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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal, wit 
Briefträgerbeftellgelb 
1 Mkt. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


der Bufaluf Des bürgertigen Geie 


Die fleißige, aufopfernde und unermüdliche 
Arbeit von 20 langen Jahren hat ihre Früchte 
getragen. Der jeit Jahrzehnten gehegte und ge- 
pflegte Lieblingsgedanke des deutſchen Volkes, 
der geeinten deutſchen Nation auch die langerſeynte 
Rechtseinheit zu geben, iſt nun zur Erfüllung ge- 
bracht worden. Ein Wern von ganz beſonders 
hervorragender Bedeutung ift vollendet. Denn 
nicht nur für jeden Einzelnen gewinnt das bürger- 
liche Recht im Laufe des Lebens praktiſche Wichtig- 
keit, da keiner von den Be 
unberührt bleibt, ſondern 
Bedeutung hat es für 
Feſtigung des Gemeingefühls, auf dem doch die 
Entwickelung unſeres Geſammtreiches beruht. 
Und wir wollen uns des Werkes freuen, ob 
auch manche Entſcheidung bei der großen Geſetzes⸗ 
arbeit nicht nach unſerem Sinne ausgefallen, 
mancher unſerer Wünſche unerfüllt geblieben iſt. 
Kandelte es ſich doch um ein Geſetzbuch für das 
anze deutſche Reich; ſollte es zu Stande kommen, 
o mußte den Rechtsgewohnheiten aller Theile 
Deutſchlands Rückſicht gezollt werden. Es liegt 
in der Natur der Dinge, daß ein ſo gewaltiges 
geſetzgeberiſches Werk, daß ein Geſetzentwurf, der 
in weit über 2000 Paragraphen die allerverſchieden⸗ 
artigſten und mannigfaltigſten Dinge zu ordnen und 
zu regeln hat, ſich nicht in allen Theilen der Zu- 
ſtimmung aller erfreuen kann. Zu ‚mannigfaltig 
find die Meinungen, die Grundſätze, die Denkungs- 
arten der Menſchen, um es zu ermöglichen, daß 
ihnen allen in jeder Frage nach Wunſch geurtheilt, 
nach ihrem Willen entſchieden werde. Auch die 
Redactoren des bürgerlichen Geſetzbuches waren 
das Unmögliche möglich, das 
Ereigniß zu machen. Aber wenn 
die zu Gebote ſtanden, manch 
t wurde, der dieſem nicht, wohl 
9 ſich dieſer damit zu 
} manch anderer Stelle 
der Weg gewählt wurde, der jenem nicht, wohl 
Aber dieſem gefällt. Was der Entwurf über die 
Rechtsfähigkeit der Vereine beſchloſſen hat, kann 
auch den maß pvollſten Anſprüchen ſchwerlich 
Eheſcheidung 
er dem bis- 
en, da die 
nmal in dem 
wie es vor hundert 
Landrecht feſtgeſtellt hat. 
= che andere Ausſtellungen 
erwähnen, aber dieſe Unzufriedenheit mit. ein- 
zelnen Beſtimmungen kann die Befriedigung, die 
Genugthuung nicht hindern, die wir tro 
lebhaft und aufrichtig 
des großen Werkes empfinden. 
gung wird dadurch erheblich vergr 
noch in letzter Stunde gelungen ift, 
liche g Verſchlechterung des 
Streichung der unheilbaren 
Egheſcheidungsgrund, zu verhindern. 
daß wir nun endlich in den 
gemeinſamen und für 
ift von fo großer, 
daß demgegenüber 
n des Geſetzwerkes 
indem wir dieſer Be- 
en wir uns rückhaltslos 
8, der unſerem Rechtsleben 
und der Stärkung und 
die hierdurch unſere Rechts- 


nicht im Stande, 


Unzulängliche zum 


von zwei Wegen, 


einmal der gewähl 
aber jenem gefällt, 


tröſten verſuchen, 


enügen. In 


= ch fogar ein Mahi gegenüb 


gellenden 


a ern. Recht zu verzeichn 
Möglichkeit der Eheſcheidung nicht ei 
Maßze gewährt worden iſt, 
Jahren das preußiſche 
Wir könnten noch man 


Die Thatſache, 


Beſitz des langer 
Alle geltenden Rechtes gelan 
von ſo nationaler Bedeutung, 
alle Bedenken gegen Einzelheite 
weit zurücktreten. Und 
denken vergeſſen, woll 
des großen Jortichritte 
‚nunmehr beſchieden iſt, 
Zeftigung freuen, 
einheit gewonnen hat. 


— . — 
Bunte Chronik. 


Die Enterbung des jungen Vanderbilt. 
Newnork hat ſeine große 
amerikaniſche Ardjus Cornelius 
einen Son enterbi. 
die der Sohn des Mi 
un., gegen den 


bilt j 
Die A 


ſchon etwas if 


HGeſchwiſter, aber a 
Millionen Dollar 
Erbe ift. Die Gründe, 
veranlaßten, gegen die 
heftigſten Widerſtand zu le 
Enterbung zu droh 


Concurrenten. Den äußeren 
ehnung gegen die Heirath des 
das Alter des jungen Paares. C 
ilt jun. iſt nämlich ö 
„ alt, das Mädchen aber 
und auch heirathete, 
Lenze. Man rechnet ih 
Jahre 1884 in die Geſellſchaft eingef 
au daß fie damals einundzwanzig I 
ift Altersverhältniß zwiſchen Mann und Frau 
die dlerding⸗ ein ungewöhnliches, 
5 geborene Wilſon alle Jugendf 
h 2 niemand bei dem Anblick 
eibes auf den Gedanken komme 
die bedenklichen Dreißig ſcho 


und 


nziger Seitu 
Organ für Jederme 


ſtimmungen deſſelben 
eine noch weit größere 
die Erſtarkung und 


Dieſe Befriedi- 
t, daß es 
eine erheb- 
Geſetzentwurfes, die 
Geifteskrankheit als 


Banderbilt hat 
Die Urſache ift eine Heirath, 
llionärs, Cornelius Dander- 
Willen des Vaters einging. 
s jungen Mannes gehört 
armen Mädchen. Das Ver- 
K. T. Wilſon, ſoll bei 
was immerhin 
a hat allerdings 
uf ihren Theil entfallen einmal 


geplante Heirat) den 
iſten, dem Sohne mit 
en und die Enterbung auch zu 
e man ſagt, ganz anderer Art. 
Miß Wilſon mit den Belmonts 


Wettkampf geſchäftlicher Art 
befand und welche von dieſen 
Der alte 
nun, ſein Sohn könnte ſich 
neuen Familienbeziehungen 
den vielgehaßten 
Grund zur Auf- 
Sohnes bot ihm 
ornelius Dander- 
erſt zweiundzwanzig Jahre 
„ das er heirathen wollte 
zählt bereits dreiunddreißig 
ß fie ſchon im 
ührt wurde 
ahre alt war. 


ch auch 
riſche erhalten 
des blühenden 
n könnte, daß 
n vor einigen 


Bolitif che Tagesſchau. 
Danzig, 4. Juli. 


Der Fall des Margarinegefehes. 


Nach den Erklärungen, welche geſtern di 
preußiſchen Miniſter über die Stellung de 


am 1. Januar 1897 nicht in Kraft treten. Di 
Hinausſchiebung dieſes Termins, welche auf den 


Daß fie der Regierung zum Frotz an dem Berbo 


kommt dem Eingeſtändniß gleich, daß es auf die 
Lahmlegung der Margarinefabrikation hinaus- 
läuft. das hat der Abg. Rettich mit vollſter 
Offenheit anerkannt, indem er ausführte, den 
Conſumenten, d. h. den kleinen Leuten, denen die 


Margarine noch billiger geliefert werden als 
letzt. weil — die Fabrikanten in Folge der Ber- 
minderung des Margarineverbrouchs gezwungen 
ſein würden, ihr Fabrikat noch billiger als bisher 
zu verkaufen, d. h. weil die ungefärbte Margarine 
weniger Käufer finden würde als bisher. Das 
nennt man „für die Intereſſen der arbeitenden 
Bevölkerung und des kleinen Mannes ſorgen“. 
Daß der Bundesrath ſich an einer ſolchen 
Politik nicht betheiligen kann, welche einen er- 
laubten Erwerbszweig ſchädigt, um einem 


Bei dieſen aber wurden im Januar 1894 8, im 
Februar 6, im März 13, im April 2, im Mai 6, 
im Juni 5, im Juli 3, im Auguſt 4 i 
tember 6, im Oktober 10, im November 


alledem Dezember 0 Fälle von Derfälſchungen conſtatirt. 
Gelingen | Das macht für das Jahr 1894 nur 11 Proc. 
Fälſchungen. Im Jahre 1895 aber waren es nur 


4,7 Proc. Herr Benoit gab mit Recht der Ver- 
wunderung darüber Ausdruck, daß die Regierung, 
als fie den Geſetzentwurf vorlegte, von der Be- 
gründung ihrer Vorſchläge durch einen ſtatiſtiſchen 
Nachweis der Verfälſchungen Abftand genommen 
habe. Aber gerade der Mangel der Statiſtik iſt 
in hohem Grade charakteriſtiſch für die neueſte 
wirthſchaftspolitiſche Geſetzgebung. Mit Unrecht hat 
man das Nachlaſſen des Exports und das Sinken 
der Butterpreiſe der Concurrenz der Margarine 
zugeſchrieben. Für dieſe Meinung iſt überall nach 
Kräften Propaganda gemacht worden. der 
Redner der Conſervatſven drohte vorgeſtern 
für den Fall, daß der Bundesrath das Marga- 
rinegeſetz mirklid ablehnen ſollte, mit einem 
Sturm der Entrüftung, der durch die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe gehen werde. die Landwirthe 
C yy 0000000 


Jahren überſchritten hat. die Heirath des jungen 
Vanderbilt begegnet, ob ſie auch eine Liebes. 
heirath iſt, durchaus nicht den allgemeinen Sym- 
pathien der Newyorker Geſellſchaft. Dazu find 
die Millionärskreife Amerikas viel zu engherzig. 
Diele nahmen auch gegen das junge Paar Partei, 
weil ſie den mächtigen Einfluß des alten ander- 
bilt fürchteten, der tauſend Geſchäftsbeziehungen 
hat und durch dieſe in weitem Wirkungskreiſe 
ſchaden und nützen kann. Die Millionärsfamilien 
Newnorks beſchleunigten denn auch ihre Abreiſe 
in die Bäder und Sommerfriſchen, um einen 
plaufiblen Vorwand zu gewinnen, unter dem fie 
von der Hochzeit wegbleiben konnten. 


Das Zählen der Naturvölker. 


Ueber die Entwicklung des Zahlenſyſtems und 
das Zählen der Naturvölker ſchreibt Leonard 
Conant in einem ſoeben in London erſchienenen 
Buche „The number concept“, Conant weiſt nach, 
daß die Völker auf der niedrigſten Stufe der 
Civiliſation nicht nothwendiger Weiſe auch die 
geringſte Fähigkeit, die abſtracten Begriffe der 
Zahlen zu erfaſſen, beſitzen müſſen. Weiſen die 
Verhältniſſe einen Volksſtamm von vornherein 
auf Handel oder Tauſch an, fo entwickelt ſich die 
Fähigkeit des Zählens verhältnikmäßig raſch. Wo 
nur kleine Zahlen, 2, 8, 4, 5 oder 10, im Ge- 
brauch ſind, darf man nicht überfehen, daß die 
thatſächliche Fähigkeit zu zählen in den meiſten 
Fällen weiter reicht, als die verfügbaren Wörter. 
Unter Zuhilfenahme ihrer Finger, Zehen, oder 
anderer Theile ihres Körpers, oder mit Hilfe 
kleiner Stätze oder anderer Gegenſtände vermögen 
die Wilden höhere Zahlen anzudeuten und aus- 
zudrücken, als der Wortſchatz ihrer Sprache er- 
laubt. Der Wilde zählt an feinen Fingern, bis 
er mit der einen oder auch beiden Händen zu 
Ende iſt. Will er dann noch weiter fortfahren, ſo 
macht er ſich ein beliebiges Zeichen, entweder er 
legt einen Stein zur Geite, ſchlägt einen Knoten 
u. dgl., um anzuzeigen, daß alle ihm zur Ver ⸗ 
fügung ſtehenden Jahlwörter benutzt find. Dann 
fängt er aufs neue an, benutzt die nämlichen 


Der 


Bundesrathes abgegeben haben, wird das Geſetz radicalere Elemente kommen, die ſich auf den 


Antrag des Grafen Mirbach erfolgte, beweiſt, daß 
die Agrarier von dieſer Regierung die Zu- 
ſtimmung zu ihren Beſchlüſſen nicht erwarten. 


der Färbung der Margarine feſthielten, und lieber 
auf das ganze Geſetz als auf dieſes verzichteten, 


Butter zu theuer iſt, würde in Zukunft die 


Jeden Monat werden 50 Butterproben entnommen. 


1896 


Inſeraten -Munahme 
Rettechagergafie Mr. 4. 
Die Expedition iſt zur Um 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ıc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
S. u. Daube & Co. 
Emil Kreiduer. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 


nis dem Volke. Rabatt 


rden ſagen, daß ihre Intereſſen „unendlich 


wenig“ Berückſichtigung gefunden hätten, und ſo 


rde „der kleine Reſt von Vertrauen, der zu 
verbündeten Regierungen in den Kreiſen der 


Landwirthe noch vorhanden ſei, ſchwinden“. Die 


Agrarier würden die Wähler ſchließlich nicht 
mehr in der Hand behalten und es würden 


tandpunkt ſtellen würden: „Dieſer Regierung 
einen Groſchen“. 

Dieſer Ton iſt nicht neu. Mit dem Uebergang 
zur Socialdemokratie drohte ſchon der erſte 
Rufer zum agrariſchen Streit, und alle Zu- 
geſtändniſſe, welche die Regierung ſeither gemacht, 
haben die Zührer im Kampfe nur in dem 
Glauben beftärkt, die Regierung durch Drohungen 
zur Nachgiebigkeit zwingen zu können. Es wäre 
Zeit, es einmal wieder mit der Anwendung des 
Grundſatzes des „Gleichen Rechts für Alle“ auch 
auf dem wirthſchaftlichen Gebiet zu verſuchen. 


Gteuerrevolie in Spanien. 
In Alicante ift eine ernſtliche Steuerrevolte aus- 


gebrochen. An 1000 Perſonen veranſtalteten 


Proteſtkhundgebungen gegen die neuen Municipal- 
ſteuern, durchzogen verſchiedene Straßen und 
zertrümmerten alles auf ihrem Wege, insbejon- 
dere die Jenſter des Rathhaufes, und ſteckten die 
Octroi-Gebäude in Brand. Die Gendarmen griffen 


die Menge an und verwundeten mehrere Per- 


ſonen; zehn Verhaftungen wurden vorgenommen. 
Der Belagerungszuſtand iſt über die Stadt ver- 


hängt. Die Beitreibung der neuen Steuern iſt 


ſuspendirt worden. 

Seit geſtern ſcheint ſich die Aufregung in der 
Stadt etwas gelegt zu haben, wie ſich aus der 
nachſtehenden Drahtmeldung ſchließen läßt: 

Alicante, 4 Juli. (Tel.) Zahlreiche Läden, welche 
anläßlich der Steuerkrawalle geſchloſſen waren, 
find wieder geöffnet worden. dem Militär- 
gouverneur gelang es ohne Schwierigkeit, eine 


Reihe von Anſammlungen zu zerſtreuen. Der Prä- 
fect, der Bürgermeiſter und die Gemeinderäthe 
haben ihre Entlaſſung gegeben. Es wurden zahl- 
reiche Verhaftungen vorgenommen. 


Niederlage der Türken. 


zufolge vorgeſtern 
ſtändiſche 


zufolge in beträchtlicher Stärke von Kiſſamo an 


der nordweſtlichen Küſte von Kreta aufgebrochen, 
um die den weſtlichen Theil der Inſel be- 
herrſchende ſtrategiſche Linie Kiſſamo-Selino 
(dieſes liegt an der ſüdweſtlichen Küſte) zu be- 
ſetzen und die in Kandano, füdlih von Kiſſamo, 
belagerte türkiſche Beſatzung von 1600 Mann 
zu entſetzen. Beide Abſichten find. mißglüct, 
mit einem Derluſt von 200 Todten — die Zahl 
der Verwundeten wird nicht gemeldet — mußten 
die Türken auf Kiſſamo zurückgehen. Die 
Schwere ihrer Niederlage erhellt daraus, daß ſie 


drei Kanonen in den Händen der ſiegreichen 
Kufſtändiſchen gelaſſen haben. dieſer Erfolg 
dürfte der Sache des Aufftandes nicht nur auf 
der Inſel allein zu mächtiger Förderung ge- 
reichen, ſondern auch die bisher von der grie- 
chiſchen Regierung mühſam zurückgedämmte Be⸗ 
geiſterung des helleniſchen Volks für die Kretenſer 
entfachen. 


Ausdrücke wieder, indem er dasjenige Zahlwort, 
welches die Grenze des Syſtems bildet, jeder 
neuen Zahl beifügt; fo find die Zahlwörter drei- 
zehn, vierzehn u. ſ. w. entſtanden. Die Bildung 
der Zahlwörter durch Abziehen wie im Lateiniſchen 
das „undeviginti“ (20 weniger eins = 19), 
kommt oft vor. Die Bellacoola in Britiſch 
Columbien ſagen für 19 „einen Mann weniger 
ein“, da zwanzig durch „einen Mann“ ausge- 
drückt wird. 15 iſt „ein Fuß“, 16 „ein Mann 
weniger vier“. Diele Stämme bezeichnen 9 als 
„beinahe 10”, 


Humor vor Gericht. 


London, 24. Juni. Vor dem Bow Graf- 
ſchaftshof erſchien geſtern ein kleiner Bube als 
Kläger. William Willis hat einen Taubenſchlag 
und fand eines Tages die Katze ſeiner Nachbarin 
darin und vier junge Tauben todtgebiſſen am 
Boden. Sofort brachte er die Sache vor den 
Richter, um für den Verluſt entſchädigt zu werden. 
Die Beſitzerin der Katze leugnete die Unthat des 
Thieres nicht, aber ſie erklärte entrüſtet, daß ſie 
nicht im Stande ſei, auf die Katze zu achten, da 
ſie ſieben Buben habe und die ihre Zeit vollauf 
in Anſpruch nehmen. Der Richter hatte nämlich 
die Theorie aufgeſtellt, daß jeder Katzenbeſitzer 
auf das Treiben ſeines Exemplars zu achten habe, 
zumal wenn er weiß, daß dieſes laſterhafte 
Neigungen habe, was nach der Behauptung des 
Klägers durch einen Präcedenzfall erwieſen ei, 
Der Junge führte feine Sache mit ebenſo viel 
Geſchick, wie Frechheit. die Beklagte bemerkte 
einmal, ihre Katze ſei noch ein ganz junges Thier, 
das keine Derantwortlichkeit tragen könne für 
fein Thun. Es fei ihr am Tage der Geburt 
ihres jüngften Kindes zugelaufen und werde des⸗ 
halb beſonders verehrt. Schlagfertig erwiderte 
darauf der Kläger: „Ihr jüngſter Sohn iſt aber 
vier Jahre alt, alſo iſt das Thier kein Kitten, 
ſondern eine ausgewachſene Cat.“ Der Nichter 
erkannte auf eine Entſchädigung von 10 8 für 
den Jungen und war damit einverftanden, daß 
die Frau diefen Betrag in fünf Monatsraten ab- 


elches einer Meldung aus Athen 
auf Kreta zwiſchen den Auf- 
n und den türkiſchen Truppen bei 
Kandano ſtattgefunden hat, ſtellt ſich neueren 
Nachrichten zufolge mehr als eine Schlacht heraus, 
bei welcher die Türken vollſtändig beſiegt wurden. 
Die türkifhen Truppen waren der „Voſſ. Ztg.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Juli. Zu dem Wahlergebniß in 


Halle ſchreibt die nicht auf dem Standpunkte der 
Freiſinnigen ftehende „Gaale-3tg.”: „Die vorliegen- 


den Ziſſern beweiſen zur Evidenz, daß die Gocial- 
demokratie ihren jetzigen Sieg nur zu einem 
Theil ihrer eigenen Kraft, zu allermeiſt aber der 
politiſchen Pflichtvergeſſenheit und Bequemlichkeit 
der nicht-focialiftifhen Parteien (und zwar aller 
ohne Ausnahme) zu verdanken hat... Was 
den diesmaligen Ausfall bei den liberalen Stimmen 
betrifft, ſo weiß man, daß derſelbe etwa zur 
Hälfte auf Abtrünnige zurückzuführen iſt, die in 
Geſtalt der Mittelftandspartei u. ſ. w. zu den 
vereinigten Conſervativen abgeſchwennt find. Daß 
trotz dieſes Zuwachſes von früher liberalen 
Stimmen die Conſervativen noch einen beträdt- 
lichen Ausfall hatten, ift befonders au ällig. 
Ebenſo giebt die Thatſache zu denken, Me ber 
Zuwachs an Stimmen, den die Gocialdemokraten 
erzielten, hauptſächlich in den ländlichen Be- 
sirken eingetreten iſt. In der Stadt Kalle mit 


‚Ihrer wachſenden Induſtriebevölkerung erhielt 


Kunert diesmal nur 1230 Stimmen mehr als 
1893, in den Landbezirken dagegen 1517. Wir 
wollen nicht jo boshaft fein, wie es die Conſer⸗ 
vativen früher öfters gegenüber den Liberalen 
geweſen ſind und ſagen, daß ſich hier der Bund 
der Landwirthe als „Vorfrucht der Gocialdemo- 
kratie“ bewährt zu haben ſcheint.“ 


— Der ſtändige Ausſchuf des Landwirth⸗ 
ſchaftsrathes ift geftern zu einer Sitzung zu- 
jammengetreten. Es wurde u. a. der Beſchluß 
gefaßt, an den Bundesrath die Bitte zu richten, 
dem Margarinegeſetz, wie es der Reichstag in 
dritter Selling angenommen hat, trotz der gegen 
einzelne Beſtimmungen vorhandenen Bedenken 
im Intereſſe der geſammten deutſchen Land- 
wirthſchaft zuzuſtimmen. ; 

* Zum Margarine-Geje. Der conſervative 
Abg. v. Schöning hat das Erſuchen des 
Detaillifienvereins in Stargard, gegen das ge- 

lante Järbeverbot der Margarine und den 
ee getrennter Verkaufsräume für Butter 
und Magarine zu ſtimmen, bejahend beantwortet, 
Herr v. Schöning ſetzt ſich dadurch in Gegenſatz 
zu ſeinen Fractionscollegen. 


betriebe wi 


Eine ſtrenge Controle der Bächerel · = 5 
ebe aueh Berlin feitens der 423 
organe auf Anordnung des Polizeipräſidiums 


vorgenommen. die Dorſtände der einzelnen 
Reviere ſind angewieſen, den Uebertretungen der 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe ihr be- 
ſonderes Augenmerk zu ſchenken; es ſind in 
Folge deſſen eine ganze Anzahl Bächermeiſter zur 
Anzeige gebracht, die die von ihnen beſchäftigten 
Geſellen über die am Sonntag zuläſſige Zeit hin- 
aus haben arbeiten laſſen. Bei der Controle an 
einem der letzten Sonntage wurden beiſpielsweiſe 
von zwölf in einem Polizeirevier wohnenden 
Bäckermeiſtern vier wegen derartiger Vergehen 
zur Anzeige gebracht. 

* fAirbeiterentlafiungen aus der Spandauer 
Gemwehrfabrik. Gegenüber einer Behauptung 
des „Vorwärts“, betreffend die Arbeiterent- 
laſſungen in der Spandauer Gemwehrfabrik, 
conſtantirt der „Reichsanzeiger“, daß Arbeiter- 
entlaſſungen in ſtaatlichen Werkſtätten ſtets ein- 
treten müſſen, wenn Arbeit in genügendem Maße 
nicht vorliegt. Unrichtig ſei aber, daß hierdurch 
eine größere Anzahl Arbeiter ſtellungslos ge⸗ 
worden ſei. Jedem Arbeiter jei vielmehr bei der 
Kündigung anderweite, für ihn paſſende Arbeit 
in einem anderen königlichen Inſtitut, und zwar 


trage. „Was nutzt mir das“, fragte der Bengel 
enttäuſcht und zornig, „wenn das Geld ein 
kommt, fo legen Sie es nur in die Armenkafje, 
Kerr Richter!“ Stolz verließ er dann die Stätte 
feines erſten gerichtlichen Debuts. f 


Lebensgefährliche Wette. 

Aus Znaim wird der „Fr. Pr.“ berichtet: Fünf 
ſchulpflichtige Knaben gingen unter einander eine 
Wette ein, die verhängnißvoll hätte ausgehen 
können. Einer von ihnen wettete mit den vier 
anderen — um einen Kreuzer mit jedem —, daß 
er einen Zug der Nordweſtbahn zum Stehen 
bringen werde. die Bürſchlein begaben ſich 
vorgeſtern Nachmittag um 2½ Uhr zur Bahn, 
und als ein Materiabug von Wolframitzkirchen 
daherkam, legte ſich plötzlich einer der Knaben 
quer über die Schienen. Als der Locomotiv- 
führer dies bemerkte, gab er raſch das Adhtungs- 
ſignal mit der Dampfpfeife, was aber nur zur 
Folge hatte, daß die übrigen vier Knaben eben⸗ 
falls auf das Geleiſe ſprangen und den Loco- 
motivführer verhöhnten. Um ein Unglück zu 
verhüten, brachte dieſer den Zug raſch zum 
Stehen, worauf der Zugführer und die Con- 
ducteure raſch abſprangen, um die Burſchen feſt⸗ 
zunehmen. Sie wurden den Eltern zur Züchtigung 
überantwortet. 


Berkämpfte Nehböcke. 


In der Zeitſchrift „der Waldmann“ theilt Graf 
Roger v. Seherr-Thoß - Schloß Dobrau folgendes 
Jagderlebniß mit: „Auf einer Pirſchfahrt auf 
meinem Dobrauer Reviere bemerkte ich am 
17. Mai, Abends gegen 7 Uhr, in einem etwa 
400 Schritte vom Walde gelegenen Weizenfelde 
zwei Rehböcke, die ſich mit geſenkten Häuptern 
gegenüberſtanden, wobei ihnen ein gewalliger 
Dampf eniſtrömte. Als ich das Fernglas an die 
Augen nahm, konnte ich ſogleich erkennen, daß 
die Böcke ſich verkämpft hakten. Einige Minuten 
beobachtete ich dieſes Schauſpiel, bei dem fie 
theils hoch waren, theils auf der Erde lagen. 
Plötzlich, als erſteres wieder eintrat, ſchleuderte 
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In Spandau ſelbſt, nachgewieſen worden. 
Stellungslos können daher nur diejenigen 
wenigen Arbeiter ſein, welche die ihnen ange- 
botene Arbeit ausgeſchlagen haben. Da bei 
Wiederaufnahme des höheren Betriebes in den 
Gemwehrfabriken auch die Rüchübernahme der 
jetzt in anderen Inſtituten beſchäftigten Arbeiter 
in die erſteren ſtattfinden wird, liegt ein Grund 
zu einer Mißſtimmung derſelben nicht vor und 
iſt auch thatſächlich eine ſolche nicht vorhanden, 
Ein bezeichnendes Stück deutſcher Klein- 
ſtaaterei ſoll nun endlich verſchwinden. Es 
verlautet, daß der halb heſſiſche, halb badiſche 
Ort Kürnbach durch Staatsvertrag an Baden 
übergehen ſoll. Die jetzigen Zuſtände ſind geradezu 
hohnvoll, wie man aus folgender Schilderung 
heſſiſcher Blätter erſieht: „Die Häuſer in Kürn- 
bach ſind nicht etwa diesſeits und jenſeits einer 
Grenzlinie badiſch oder heſſiſch, ſondern dieſe liegen 
bunt durcheinander, da nicht die Lage des Platzes, 
londern die Zahl und Reihenfolge des Baues die 
Nationalität entſchied, einerlei, wo das Haus hin 
zu ſtehen kam. Sehr hübſch trat bisher die 
gemeinſame einträchtige Herrihaft in dem für 
beide Landesangehörige beſtellten Diener der 
Hermandad zu Tage. dieſer trägt den grünen 
badiſchen Rock, jedoch mit den heſſiſchen blauen 
Kufſchlägen, an ſcharzem Lederzeug hängt ein 
badiſcher Säbel, an dem wiederum heſſiſche 
Troddeln baumeln.“ 


Marburg, 1. Juli. Ein Fall unſchuldiger Der- 
urtheilung wurde heute hier feſtgeſtellt. Das 
Schwurgericht verurtheilte am 16. Juni 1896. den 
Landwirth Braun (Ropperhauſen) wegen Mein- 
eides zu 1½ Jahren Zuchthaus und 3 Jahren 
Ehrverluſt. Braun hatte in einem Prozeß be- 
ſchworen, daß er gegenüber Bäcker Heil keine 
Schuld von 12¼ Mk. für Mehllieferung habe. 
Das ſollte wiſſentlicher Meineid ſein, was das 
Schwurgericht als erwieſen anſah. Kurz vor der 
Ueberführung des Verurtheilten in das Zuchthaus 
legte deſſen Bruder der hiefigen Gtaatsanmalt- 
ſchaft eine Quittung Heils über das erhaltene 
Geld vor. Darauf wurde heute Braun aus der 
Haft entlaſſen. 


Coloniales. 


| » Ueber die Kampfesweiſe der Hereros und 
| Kottentotten in Deutih-Güdmweftafrika macht 
1 auf Grund der Erfahrungen in den letzten Tagen 
5 Hauptmann v. Eſtorff einige Mittheilungen in 
einem Privatbrief, der im „Mil.-Wochenbl.“ ver- 
öffentlicht wird. daß man in dem Hottentotten 
N einen äußerſt gewandten und klugen Gegner 
fi hatte, der jeine Büchſe ſehr gut zu handhaben 
5 verſteht, daß er aber mit ſolcher Kühnheli und 
15 Rückſichtsloſigkeit angreifen würde, wie dies that- 
. ſächlich geſchah, darauf war man nach den bis- 
5 herigen Erfahrungen aller Witboi- Feldzüge nicht 
gefaßt. Der Angriff der Kottentotten war heftig, 
aber nicht nachhaltig, ganz ihrer Charakter- 
anlage entſprechend. Ueber die Kampfesweiſe der 
Herero hatte man bisher gar keine Er- 
fahrung. Es zeigte am 5. April keine 
größere geſchloſſene Abtheilung näher als 
Meter, kleine, wenig geſchloſſene 
ie und lange weite Schützenlinien waren 
ihre Kampfform; aber den herangeführten Maſſen 
fehlte die einheitliche Führung und jeder einzelne 
aufen ſchien feinen beſonderen Kampf zu führen. 
le Ovambandjeru ſchienen mit Gewehren, die 
meiſten mit guten Hinterladern bewaffnet zu ſein, 
im Gürtel trugen wohl alle den Kirri (eine leichte 
Keule aus ſehr hartem Hol). Ihre zahlreichen 
Reiter benutzten wie die Hottentotten die Pferde 
R nur zum raſchen Vorgehen, um dann das Gefecht 
. als Schützen zu führen. Im ganzen war die 
Schießfertigkeit der Ovambandjeru nicht groß. 
Den großen Maſſen dieſer geſchickt fechtenden und 
ſcharf vorgehenden Gegner gegenüber, deren An- 
griff durch das unüberſichtliche Gelände aus- 
gezeichnet unterſtützt wurde, vermochten die 
50 deutſchen Reiter den Sieg nur deswegen zu 
erringen, weil ſie ihnen an Mannszucht, an 
kaltblütigem Muthe und an Schießfertigkeit weit 
überlegen waren. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Juli. 
Wetterausſichten für Sonntag, 5. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, normale Temperatur, mäßiger Wind. 
Strichweiſe Regen. 
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— . — . 
der eine den anderen weit im Bogen über ſich 
hinweg, worauf beide von neuem zu Boden 
ſielen und offenbar nicht mehr hoch werden 
konnten. Ich lief hinzu. Auf dem Kampfplatze 
fand ich zwei gute Sechſerböcke langgeſtreckt, mit 
verdrehten Hälſen, keuchend und ſchäumend auf 
dem Rücken liegen, die Lichter ſtanden ihnen 
ſtarr aus dem Kopfe heraus. Die Büchſe bei 
Seite ſtellend, verſuchte ich nun, die Kämpen aus 
ihrer traurigen Lage zu befreien, wobei ſie keinen 
Widerſtand leiſteten. Trotz vieler Bemühungen war 
es mir jedoch unmöglich, die Gehörne zu trennen, 
ich mußte mich daher ſchweren Herzens entſchließen, 
zunächſt dem mir am matteſten erſcheinenden Bock 
einen Fangſchuß auf's Blatt zu geben, der bei keinem 
irgend welchen Eindruck hervorrief. den Ver- 
endeten konnte ich nun beſſer drehen und wenden, 
und es gelang mir endlich mit großer Mühe, die 
Gehörne zu entwirren, wobei ich die Stangen des 
todten Bocks mit aller Gewalt auseinanderbiegen 
mußte. Es dauerte etwa noch eine Minute, bis 
der lebende Bock mit meiner Hilfe auf die Läufe 
kam, aber ſtehen blieb und mich kopfſchüttelnd, 
ſtarr und keuchend anäugte. Dann trollte er 
wankend einige Schritte weiter und führte die 
merkwürdigſten Capriolen aus, indem er mit den 
Borderläufen ausjchlug, in die Höhe ſprang und 
fortwährend den Kopf heftig bewegte. Ich be- 
obachtete ihn mit der Büchſe in der Hand, um 
auch ihm den Fangſchuß zu geben, falls er ſich 
als ſehr krank zeigen würde. Nach einer Weile 
ledoch fing der Bock zu ſchrecken an, für mich ein 
Zeichen, daß er ſich erholt hatte. Bald trollte er, 
öfters ſichernd, aber immer noch ftark keuchend, 
dem nahen Walde zu. Ich hatte alſo die Freude, 
wenn auch nicht beide Böcke, ſo doch einen ge⸗ 
rettet zu haben. Wäre ich nicht zufällig hinzu- 
gekommen, ſo würden ſie eingegangen und erſt 
zur Erntezeit aufgefunden worden ſein. Mir iſt 
noch kein zweiter Fall bekannt, bei welchem 
wenigſtens einer von zwei verkämpften Böcken 
durch menſchliche Fand befreit wurde.“ 


Die goldene Roſe. 
In England giebt es Leute, welche oft auf ſehr 
gründliche Studien über die abſonderlichſten Dinge 


* 


e 


= 


u, 
* 


* 


R 


» Inſpection. Herr General der Infanterie 
v. Golz, Chef des Pionier- und Ingenieur-Corps, 
General-Inſpecteur der Zejtungen, trifft morgen 
Vormittag mit dem Zuge 12 Uhr 54 Min. zur 


Beſichtigung der Zeftung hier ein und hat im 


Kotel Engliſches Haus Logis genommen. 


* 

* Herr Regierungs-Präſident v. Holwede 
kehrt Montag von ſeiner Urlaubsreiſe nach 
Kiſſingen zurück und übernimmt mit dieſem Tage 
wieder ſeine Dienſtgeſchäfte. 


a bſchiedsgeſuche. Wie verlautet, haber 


die Herren Brigade-Commandeure Generalmajor 
Wygnanki und Oberſt v. Moritz ihren Abſchied 
nachgeſucht. 


* 
* 

* Herr Wirklicher Geheimer Ober-Juſtizrath 
Dr. Küntzel, der die ſeit mehreren Monaten erledigte 
Stelle des Ober- Landesgerichtspräſidenten in 
Marienwerder erhalten hat, hat hervorragende 
Verdienſte um das bürgerliche Geſetzbuch. Er ge- 
hörte bekanntlich der Commiſſion für die zweite 
Leſung des Entwurfes zuerſt als ſtellvertretender 
Dorfigender und ſeit dem Tode des Staats- 
ſecretärs Hanauer als Vorſitzender an; zugleich 
war er auch Referent für das Sachenrecht. Im 
Februar d. J. wurde er ſtellvertretender Bundes- 
bevollmächtigter für Preußen, um den Entwurf 
im Bundesrath und im Reichstage vertreten zu 
können. Es war, wie die ‚‚Bofj. 31g.“ ſchreibt, 
bekannt, daß Dr. Küntzel nach Beendigung 
ſeiner aufreibenden Arbeit bei dem Zuſtande⸗ 
kommen des bürgerlichen Geſetzbuches eine 
Stellung erhalten würde, in der eine etwas 
ruhigere Thätigkeit entfalten konnte, als dies bei 
Rücktritt in feine Stellung im Zuſtizminiſterium 
möglich geweſen wäre. Er wurde ſchon im 
vorigen Jahre als Nachfolger des verſtorbenen 
Oberlandesgerichtspräſidenten Eichholz in Poſen 
genannt. Oscar Rudolf Küntzel ſteht ſeit 1857 
im Juſtizdienſt. Er war Auscultator und Refe- 
rendar im Departement Poſen. Am 24, Dezember 
1861 wurde er zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 
und im Juni 1864 als Kreisrichter in Gamter 
angeſtellt. Bon dort kam er 1867 nach Schroda, 
wo er 1871 Kreisgerichtsratg wurde. Am 
16. April 1875 wurde er als Stadtgerichtsrath 
nach Berlin verſetzt und blieb hier bei der Juftiz- 
reorganiſation als Rath beim Landgericht I. Im 
Dezember 1881 wurde er Kammergerichtsrath und 
vier Jahre darauf als Geheimer Juſtizrath Bor- 
tragender Rath im Juſtizminiſterium, wo er im 
Juli 1889 zum 1 Oberjuſtizrath aufrückte. 
Im November 1894 wurde er zum Wirkl. Ge- 
heimen Juſtizrath mit dem Range der Räthe 


1. Klaſſe befördert. In demſelben Jahre ernannte 


ihn auch die Univerſität Halle bei ihrem Jubiläum 
zum Ehrendoctor. Küntzel iſt auch Mitglied des 
Gerichtshofes zur Entſcheidung der Competenz- 
conflicte und an feit längerer Zeit der Juſtiz- 
prüfungscommif ion an. 2 


* 

Ordensverleihung. dem in den Ruhe- 
ſtand getretenen Stadtcommandanten von Danzig, 
Herrn Generallieutenant v. Treskow, iſt, wie uns 
ein Telegramm aus Berlin meldet, der Stern 
zum rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ninge verliehen worden. 


„ Vom Stadtlazareth. Herr Dr. Stange 


berg, der faſt ſechs Jahre chirurgiſcher Bei and 1 


des verſtorbenen Herrn Chefarztes Dr. 


war, wird die Siellung als Aſſiſtenzarzt beim 


hiefigen Stadtlazareig in der Sandgrube auf- 
geben und ſich als praktiſcher Arzt in unſerer 
Stadt niederlaſſen. In feine Stelle tritt einft- 
weilen Herr Aſſiſtenzarzt Dr. Hubert. Der neue 
Oberarzt Kerr Profeſſor Dr. Barth aus Marburg 
trifft vorausſichtlich Mitte Auguft ein. 


* 

Neuer Localzug nach Zoppot. Der um 
5 Uhr Nachmittags aus Danzig nach Langfuhr 
fahrende Dorortzug 470 wird von morgen 
(Sonntag) ab regelmäßig bis Zoppot durchge- 
führt, ſo daß nunmehr zwiſchen 2 und 9 Uhr 
Nachmittags auf der ganzen Strecke Danzig- 
Zoppot der Halbſtundenverkehr eingerichtet iſt. 


* 

* Elektriſche Straßenbahn. Mit dem heu⸗ 
tigen Tage find die dreitägigen amtlich ange- 
ordneten Derdampfungs- und Betriebs-Verſuche 
durch den Oberingenieur des weſtpreußiſchen 
Dampfkefjel-Revifions-Bereins zu Ende geführt. 
Wie bekannt ſein dürfte, wurde die Genehmigung 
C ͥ¶⁰¶⁰¶cc ccc 


verfallen. Als jüngſt gemeldet ward, daß der 
Papſt der Zürftin von Bulgarien „die goldene 
Roſe“ mit ſeinem Segen überſandte, trat, wie die 
„Roſt. 31g.“ meldet, ſofort ein ſolcher Forſcher 
mit der Behauptung auf, daß die „goldene Roſe“ 
Unheil bringe, und er lieferte zum Beleg eine 
Liſte von Beiſpielen: „Papſt Julius beſchenkte 
Keinrich den Achten und ein Jahr ſpäter wurde 
der Papſt machtlos und Heinrich der Achte wollte 
nichts mehr von ihm wiſſen. — Ein Papſt ſchenkte 
König „Bomba“ von Neapel die „goldene Roſe“, 
und in weniger als zwölf Monaten verlor dieſer 
Krone und Land. — Eine „goldene Roje” ward 
vom Papft dem Kaiſer Franz Zoſef geſchenkt; 
bald darauf erlitt dieſer die Niederlage bei Ga- 
dowa und verlor auch feine venetianiſchen Pro- 
vinzen. Darauf ſandte der Papſt die „goldene 
Roſe“ mit feinem Segen an Sfabella von Spanien 
und innerhalb eines Jahres verlor auch ſie Krone 
und Herrſchaft. Die „goldene Roſe“ mit dem 
päpſtlichen Segen ward Napoleon III. zu Theil 
oder eigentlich der Kaiſerin Eugenie, und wieder 
in weniger als einem Jahre war Zrankreih von 
Deutſchland niedergeworfen, und der Kaiſer mußte 
mit Familie in England ein Aſyl ſuchen.“ Diefe 
Lifte könne noch bereichert werden, wird hinzu- 
gefügt. 


Schnelle Kur. 


Folgenden luſtigen Fall von Simulation erzählt 
die „Nm. Ztg.“: Jüngft kam in Landsberg a. W. 


ein Bater mit ſeinem Söhnchen, einem ſtrammen 


Bengel von 12 Jahren, zornbebend zum Arzt und 
verlangte ein ärztliches Atteſt, weil der arme Bub 
in Folge einer in der Schule erlittenen Mißhand⸗ 
lung vollſtändig das Gehör verloren habe. Einer 
fofort angefteilten Probe gegenüber blieb der 
Junge ganz ſtill, er ſchien auch den lauteſten Ruf 
nicht zu verſtehen und erklärte, gar nichts hören 
zu können. der Arzt ließ die Kopfumwickelung 
entfernen, unterſuchte die angebliche Verletzung 
des Trommelfelles mit dem Ohrenſpiegel und 
ſprach dann im leiſeſten Flüfterton zu feinem Ge» 
hilfen: „Es ſcheint inwendig alles ruinirt zu ſeinz 
ich kann aber nicht ordentlich hinſehen. Bringen 
Sie mir einmal ein Meſſer, damit ich das Ohr ab⸗ 


* 


der ſogen. Putſchine 


der Keſſelanlage von der Bedingung der Rauch- 
loſigkelt des Schornſteins abhängig gemacht. Dieſe 
Bedingungen hat die nach allen Richtungen aus- 
gezeichnet und vollſtändig rauchlos arbeitende 
Kodgkinſon-ZSeuerung, die wir vor einiger Zeit 
beſchrieben haben, in glänzender Weiſe erfüllt. 
Die dem Schornſtein entweichenden Heizgaſe 
blieben dem Auge unſichtbar, auch wurde ver- 
mittelſt eines äußerſt ſinnreich conſtruirten Appa- 
rates (Photometer) vom weſtpreußiſchen Dampf- 
hejjel-Revifions-Berein die Gtärke der abziehen 
den Heizgaſe gemeſſen, und als rauchlos ermittelt. 
Es haben ſich mithin alle in dieſer Richtung er- 
hobenen Einwendungen als völlig grundlos er- 
wieſen. Wir möchten nicht unerwähnt laſſen, daß 
die Hodgkinfon- Feuerungs - Apparate von der 
hiefigen Firma Carl Giede geliefert find, und iſt 
es erfreulich, daß eine Danziger Firma die 


ſchwierige Frage der Rauchbeläſtigung in fo be- 
befriedigender Weiſe gelöſt hat. 


e Während der 
dreitägigen Verſuche waren die Dampf- und 


Dynamo-Maſchinen-Anlagen nicht nur den ſpäter 


eintretenden Betriebsverhältniſſen entſprechend 
belaſtet — was durch Einſchaltung von proviſoriſchen 
Widerſtänden erreicht wurde —, ſondern es wurden 
dieſelben bis zur höchſt zuläſſigen Grenze bean- 
ſprucht und zeigte ſich, daß bei der Ausführung 
der geſammten Anlage die Errungenſchaften der 


Technik der letzten Jahre Verwendung gefunden 


und ſich vorzüglich bewährt haben. So functionirte 
beiſpielsweiſe die automatiih wirkende Aus- 
ſchaltung der elektriſchen Maſchine bei einer auf- 


getretenen Ueberlaſtung vollkommen ſicher. Mit 


der Ferligſtellung der elektriſchen Straßenbahn 
wird ein Werk vollendet, welches für die Verkehrs- 
verhältniſſe und die Entwickelung unſerer Vaterſtadt 
von weittragendſter Bedeutung ſein wird. 

* 


»Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags beendigten Ziehung der 1. Klaſſe der 
195. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 162 355. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 186 227. 


* 

* Provinzial-Turnfeſt. Ueber das heute und 

morgen in Tilſit ftattfindende Turnfeſt der Turn- 
vereine Oſt- und Weſtpreußens ſchreibt unſer Feft- 
berichterſtatter aus Tilſit von geſtern: 
Die Vorbereitungen für das Turnfeſt nähern ſich 
ihrem Ende. Die Feſtvereinigung hat ihre lezte 
Sitzung abgehalten und darin endgiltig den Weg be- 
ſtimmt, den der Feſtzug nehmen wird. Böſe Menſchen 
behaupten, daß Tilſit nur zwei Straßen habe, aber 
dieſe Straßen, die deutſche und die hohe, verlangen 
auch beide gebührende Berückſichtigung beim Feſtzuge, 
und fo blieb denn nichts anderes übrig, als den Feſt⸗ 
zug ſeinen Weg durch beide nehmen zu laſſen. 

Zum Turnplatz hat man ein Feld hergerichtet, das 
hinter dem Pulverhauſe gelegen iſt und hart an den 
ſchönen Park von Jakobsruhe ſtößt. Davor liegt der 
Platz, auf dem vor Jahren das lebte hier abgehaltene 
Provinzialturnfeſt veranſtaltet wurde und den man 
jetzt als Ausftellungsplag bezeichnet, da er im 
Jahre 1891 der hieſigen Gewerbeausſtellung diente 
und ſeitdem zum Schmuckplatz hergerichtet, eine 
weſentliche Erweiterung des Parkes von akobsruhe 
bildet. Durch den neuen Turnplatz werden die Garten- 
anlagen wiederum an Ausdehnung gewinnen, denn der 
Derſchönerungsverein, der ſich die Ausſchmückung 
unſerer Stadt und Umgebung äußerſt angelegen ſein 
läßt, hat die zum neuen Türnplatz führenden Theile 
mit neuen Wegen verſehen, die 
nach dem Zurnfefte ihren Werth behalten werden. 
urnplatz ſelbſt iſt ſehr praktiſch angelegt. 

ht man bei der Anlage von Zeſtplätzen es 


Seite des Platzes angebracht ſind. Dieſen Fehler hat 

an hier glücklich vermieden, zwei breite Tribünen an 
der Längsſeite erbaut und in deren Mitte eine dritte, 
von der aus die Freiübungen geleitet werden follen. 
Der eigentliche Turnplatz mißt 50 Meter in der Breite 
und 30 Meter in der Tiefe. Er iſt vom Zuſchauerraum 
durch einen zweiten Drahtzaun abgegrenzt. Ebenfalls 
eine ſehr prantiſche Einrichtung, die das Hineindrängen 
der 1 zufehenden Zuſchauer zu verhindern ge- 
eignet iſt. 


Häufig fie der A 
darin verſehen, daß die Tribünen an der kürzeren 


* 
* * 


* Beiträge zur Landwirthſchaftskammer. 

Die Landwirihſchafts kammer der Provinz Weſt⸗ 
preußen hat beſchloſſen, für das Rechnungsjahr 
April 1896/97 eine Umlage von / Procent gleich 
1/5 Pfennig pro Thaler Grundſteuerreinertrag der 
beitragspflichtigen Beſitzungen zu erheben, d. h. 
von allen ſolchen landwirthſchaftlich benutzten 
Grundſtüchen, welche zu einem Grundſteuer- 
reinertrage von mindeſtens 25 Thaler und ſolchen 
forſtwirthſchaftlich benutzten Grundſtücken, welche 
zu mindeſtens 50 Thaler Grundſteuerreinertrag 
veranlagt ſind. 
CCC ĩͤ ccc TEGERNSEE 
ſchneide!“ Aber jo weit kam erznicht; wie der 
Blitz hatte ſich der taube Knabe den Händen des 
Arztes entwunden, ſtürmte heulend vor Angft zur 
Thür hinaus und ließ den Vater allein bei dem 
ſchrecklichen Doctor. Beſchämt griff jener in die 
Taſche und zahlte mit ſauerſüßer Miene drei 
Mark für die mehr als plötzliche glückliche 
Heilung; dann ſchlich er von hinnen und brummte 
noch in den Bart: „Die halten alle zuſammen, da 
kann unſereiner nichts wollen.“ 


Seltene Operation. 

Aus Wien berichtet das „Neue Wien. Tagblatt”: 
Eine intereſſante Operation hat kürzlich Profeſſor 
Dr. Weinlechner im Allgemeinen Arankenhaufe 
ausgeführt. Es handelte ſich um den 38 jährigen 
Schloſſergehilfen R. P., der beim Profeſſor er- 
ſchienen war und erklärte, daß ihn ſeine ſeit der 


Geburt ſtark — abſtehenden Ohren jetzt ſehr 


genirten. Er fei fo „verſchandelt“, daß er ſogar 
wegen ſeiner Ohren bei Beſetzung eines beſſeren 
Poſtens übergangen worden jei, mit der Be- 
gründung, daß ſich ſeine Untergebenen über ihn 
luftig machen würden. Zur Befreiung von dieſem 
Uebel ſei er im Spital erſchienen; er habe ſogar 
ſchon ein eigenes Inſtrument erſonnen und ver- 
fertigt, um ein Stück des Ohrenknorpels zu ent- 
fernen. Der Profeſſor zog es vor, ſich bei der 
Operation, die er thatſächlich vornahm, ſeiner 
eigenen Inſtrumente zu bedienen. Es wurde 
zuerſt an dem rechten Ohre an der Küchkſeite 
an Stelle der ſtärkſten Wölbung, nach einfacher 
Inciſion der Haut ein funf Centimeter langes 
und acht Millimeter breites, ſpindelförmiges 
Knorpelſtück herausgeſchnitten und ſodann der 
Knorpel mit Catgut, die Haut mit Seide ver- 
näht, worauf bald die Heilung erfolgte. die 
gleiche Operation wurde ſodann am linken Ohre 
mit gleichem Erfolge ausgeführt und N. P. ift 
jetzt mit ſeinen Ohren überaus zufrieden. 


Erforſchung der Korallen-Inſeln. 
Wie aus Sydney geſchrieben wird, iſt das 


Kriegsſchiff „pinguin“ im Anfang Mai mii einer 


ele en Expedition in See gegangen. Es 
handelt ſich um Zorfhungen zur Frage der Ent⸗ 


' Verſammlung. Heute Vormittag wurde 
im Schützenhauſe die übliche Monatsverſammlung 
des Vereins der Zuckerfabrik - Intereſſenten ab- 
gehalten, nach der ſich die Theilnehmer zu einem 
Feſtmahl vereinigten. Ende dieſes Monats ſoll 
eine Hauptverfammlung ftattfinden. 


* 

* Schiffsuntergang. die mit neun Mann 
beſetzte Brigg „August“, von Danzig nach Pin- 
mouth unterwegs, iſt nach telegraphiſcher Mel- 
dung auf einer Bank in der Nähe von Dünzirchen 
geſtrandet. Ueber das Schickſal der Mannſchaft 
fehlt bis jetzt jede Nachricht. 


* 

* Schlacht- und Viehhof. In der Zeit vom 
27. Juni bis 3. Juli wurden geſchlachtet: 
81 Bullen, 23 Ochſen, 62 Kühe, 200 Kälber, 
310 Schafe, 10 Ziegen, 939 Schweine und 6 Pferde. 
Zur Unterſuchung wurden von auswärts ein- 
geliefert: 59 Ninderviertel, 68 Kälber, 57 Schafe. 
2 Ziegen und m halbe Schweine. 


* Eine blutige Straßenſcene ſpielte ſich 
geſtern Nachmittag in der Baumgartſchengaſſe ab. 
Dajelbft hatten drei Perſonen einen Jungen 
vom Troitoir geſtoßen und jo heftig ge⸗ 
ſchlagen, daß er ſich blutend an eine Mauer an- 
lehnte. Bald hatte ſich ein Menſchenhaufen ange- 
ſammelt, aus deſſen Mitte einige Perſonen den 
Schutzmann Mumm erſuchten, die Namen der 
Rowdies, welche mittlerweile in einer naheliegenden 
Kneipe zechten, feſtzuſtellen. der Beamte begab ſich 
nun in das Schanklokal und forderte den einen 
der Männer auf, ſeinen Namen anzugeben. Als 
dieſer ſich weigerte der Aufforderung nachzu- 
kommen, ſchickte ſich der Schutzmann an, den 
Mann zu vorhaften. Nun ſprangen drei Perſonen, 
die hinter dem Beamten geſeſſen hatten, auf und 
drangen mit offenen Meſſern auf den Schutzmann ein. 
Sie brachten ihm mehrere lange und tiefe Schnitte 
auf Kopf, Geſicht und Hals bei, fo daß ſein Geſicht 
im Augenblick mit Blut überſtrömt war. der 
ſchwer verletzte Beamte hatte aber doch noch ſoviel 
Beſinnung, daß er ſeinen Säbel zog und auf einen 
feiner Angreifer einhieb, worauf derſelbe die 
Slucht ergriff, während der Beamte zuſammen⸗ 
brach. Ein hinzugerufener Arzt legte dem vielfach 
verletzten Schutzmann einen Nothverband an und 
veranlaßte dann ſeine Ueberführung nach dem 
Lazareth in der Sandgrube. Mittlerweile waren aber 
auch die Thäter ergriffen worden. Einer von ihnen 
wurde in Polizeigewahrſam gebracht, während 
die beiden anderen gleichfalls nach dem Lajareth 
überführt werden mußten, wo ihre Wunden, die 
fie in dem Handgemenge mit dem Beamten und 
bei ihrer Verhaftung davon getragen hatten, ver- 
bunden wurden. 

Die drei firbeiter wurden heute an das Gentralgefängnif 
abgeliefert. Sie ſchieben die Schuld auf einander, doch 
ſcheint der Kauptattentäter Guſtar N. zu fein, der 
Abends von dem Criminalſchutzmann Hayn feſtgenommen 
wurde. Herr Mumm hat etwa 11 Meſſerſtiche theils 
in das Geſicht, theils in andere Körpertheile erhalten, 
die zwar einen großen Blutverluſt erzeugt haben, aber 
nicht ſo tief gedrungen ſind, daß eine Gefährdung des 
Lebens zu befürchten iſt. 

* 


* Eiſenbahnunfall. Der heute 6 Uhr 35 Min, 
von Danzig nach Prauſt abgelaſſene Perſonenzug 
ſtieß auf eine Rangirmaſchine. Letztere wurde be⸗ 
ſchädigt und ein Packwagen ausgeſetzt. Perſonen 


* 


wurden nicht verletzt, der Materialſchaden iſt 


gering. Wahrſcheinlich in Folge dieſes Unfalles 
konnte der Zug von Dirſchau, welcher Reiſende 
vom Nachtſchnellzuge hierher beförderte, erſt mit 
erheblicher Verſpätung hier eintreffen. 


* 

* Die Pauzerkanonenboote „Mücke“ und 
„Natter“ find geſtern in Pillau eingetroffen, 
Beide Schiffe haben in den vergangenen Tagen 
bei Rofitten auf der Kuriſchen Nehrung nach 
Landzielen Scharfſchießübungen abgehalten. Am 
Montag werden fie wieder in See gehen. 


* 

“Veränderungen im Grundbeſig. Es find ver ⸗ 
kauft worden die Grundſtücke: Frauengaſſe Nr. 12 von 
den Rentier 0 Eheleuten an das Fräulein 
22 Pelka für 40 000 Mk.; Neugarten Nr. 37 von 
dem Maurermeiſter Kollas an den — — Eugen 
Mener in Langfuhr für 73 750 Mk.; Goldſchmiedegaſſe 
Nr. 34 von der Witime Henriette Hintz, geb. Raſch, an 
die Juwelier König'ſchen Eheleute für 23000 Mk.; 
Poggenpfuhl Nr. 2 von dem Rechtsanwalt Weiß als 
Bevollmächtigter des Ganitätsraths Dr. Funk an den 
Fleiſchermeiſter Olſchewski für 23000 Mk. Ferner ift 
das Grundſtück Beutlergaſſe Nr. 5 nach dem Tode des 
Putzhändlers Wollunshi auf deſſen Wittwe übergegangen. 


ſtehung der Korallen-Inſeln. Die Expedition wird 
nach einem Vorſchlage, den ſchon Darwin gemacht 
hat, Bohrungen vornehmen, und zwar zunächſt auf 
der Ellice-Gruppe. Die Commiſſion beſteht. aus 
den Herren Dr. Sollas, Gardiner und Hedlen. 
Sollas iſt Profeſſor der Geologie und Mineralogie 
an der Univerſität Dublin und wurde von der 
Ronal Society gewählt, um dieſe Forſchungen zu 
leiten. Kerr Gardiner iſt Phnfiologe; er hat bis 
vor kurzem an der zoologiſchen Station in 
Neapel gearbeitet, und Herr Kedley iſt ein An⸗ 
geſtellter am naturgeſchichtlichen Muſeum in 
Sydney. 


Der größte bisher geſtichte Teppich 
wurde vor kurzem dem Papſte Leo XIII. gon 
einer Gruppe belgiſcher damen als Geſchenk 
überreicht. Dieſer Rieſenteppich hat ungeheuren 
Aufwand an Zeit und Koſten erfordert. Her- 
geftellt wurde der 14 Meter im durchmeſſer 
reichende Teppich im Kauſe Guillion in Brüſſel. 
Die geſammte von ihm bedeckte Fläche beträgt 
154 Qnadratmeter. Die intereſſante Arbeit wurde 
von jungen Damen von 15—16 Jahren herge- 
ſtellt, welche in Summa 2800 000 Stiche voll- 
führen mußten, um dieſes Meiſterwerk der Stick⸗ 
kunſt fertig zu ſtellen. Das Geſchenk, welches die 
größte Bewunderung des Papſtes hervorgerufen 
hat, die er in einem Handſchreiben zum Lobe der 
belgiſchen Induſtrie zum Ausdruck brachte, ſoll im 
Gemache des Löwenthurmes niedergelegt werden. 


„Tod durch Keilſerum.“ 

Beriin, 4. Juli. (Tel.) Zu dem Tode des 
kleinen Langerhans ergreift jetzt auch der Dater 
Profeſſor Dr. Langerhans in der „Berliner 
kliniſchen Wochenſchrift“ zu einer längeren Aus- 
führung das Wort. Der Artikel trägt die Ueber⸗ 
ſchrift „Tod durch Heilferum”. Er bezeichnet die 
Angabe der gerichtlichen Sachverſtändigen, daß 
der Tod ſeines Sohnes durch Erſticken in Folge 
von Eindringen von Stücken des erbrochenen 
Mageninhaltes in die Luftwege erfolgt ſei, als 
irrthümlich und hält an der Auffaſſung feſt, daß 


der Tod durch die giftige Wirkung des Serums 


herbeigeführt ſei. 


—— . 1 


* Vom Riefelfelde. Auf den Riefelfeldern iſt durch 
die trockene Witterung der letzten Zeit — 28 Tage ging 
kein Regen auf die Felder nieder — der Stand der 
Sommerung recht ſchlecht, denn die Rieſelwäſſer aus 
der Stadt reichten bei weitem nicht zu, um die Zelder 
in ihrer ganzen Ausdehnung zu bewäſſern. Auch die 
Spargelernte blieb hinter den gehegten Erwartungen 
zurück und deckte kaum die Unkoſten. Die Witterung 
der letzten Tage, welche etwas Feuchtigkeit mit ſich 
brachte, hat dagegen den Hackfrüchten und namentlich 
der großen Blumencultur genutzt, welche über alle Er- 
wartungen prächtig Stehen. 


„Ein vorgeſchi tlicher Fund. Ueber einen vor- 
geſchichtlichen er aus Gruppe bei Graudenz 
ſtammt, hat der bekannte Mineraloge Profeſſor 
Dr. Nehring in Berlin einige intereſſante Beob- 
achtungen veröffentlicht. Es iſt dies der foſſile Schädel 
reſt einer Saiga-Antilope aus dem Diluvium Weſt⸗ 
preußens, welcher vor längerer Zeit dem weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial-Mufeum geſchenkt wurde. Bei 
dem Gul Gruppe befindet ſich am linken hohen Weichſel⸗ 
ufer ein ausgedehntes Kieslager, welches ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren für Eiſenbahnbauten aus- 
geſchachtet wird. Dieſes Kieslager liefert dem Pro- 
vinzial-Mufeum eine reiche Ausbeute von jeltenen 
nordiſchen Geſchieben, ſowie von Reſten diluvialer 
Säuger, vornehmlich von Elephas primigenius, 
Rhinoceros tichorhinus und Equus cabellus. Die 
Eigenthümer der Kiesgrube, Herr und Frau Ritter- 
gutsbeſitzer Plehn in Gruppe, haben auch das oben⸗ 
erwähnte ſeltene Gehörn als Geſchenk überwieſen, 
welches nunmehr von Herrn Profeſſor Nehring ge⸗ 
nauer unterſucht iſt. Es handelt ſich um einen Lorn⸗ 
zapfen der rechten Seite, mit welchem ein Theil des 
Schädels verbunden iſt. Der Foſſilitätsgrad entſpricht 
vollſtändig demjenigen, welchen die ſonſt an dem 
gleichen Fundorte ausgegrabenen diluvialen Knochen 
zeigen, jo daß an dem diluvialen Alter des Saiga- 
reſtes nicht der geringſte Zweifel obwalten kann. Daßz 
die Gaiga-Antilope in unſerer Gegend ein charakterifti- 
ſches Steppenthier war, kann, wie Profeſſor Nehring 
bemerkt, iro ihrer kleinen oſteologiſchen Ab- 
weichungen mit Sicherheit angenommen werden; merk- 
würdiger Weiſe ſind DR aus Deutſchland heine 
ſicher beſtimmten Saiga-Keſte wiſſenſchaftlich nach⸗ 
gewieſen, ſo daß der Grupper Fund der erſte dieſer 
Art iſt. N - 

g 8 5 * 

* Verbandstag. In den Tagen vom 20. bis 25. 
d. Mis. findet, in Berlin der Verbandstag deutſcher 
Friſeure und Perrückenmacher ftatt, zu dem als De- 
legirter der Provinz Weſtpreußen Kerr Judeée entſandt 
worden iſt. 4 

* 

* Deichamt. Nach dem heute vom Deichamt 
publicirten Jahresbericht pro 1895 hatte der Danziger 
Deichverband in dieſem Jahre eine Einnahme von 
263595 Mk., während die Ausgaben 272 619 Mk. be- 
trugen. Bon denſelben entfallen auf Verwaltungs- 
hoften 23384 Mk., Deich- und Uferbauten 9192 Mh., 
Beitrag zu den Eisbrechkoſten 3530 Mk., Koſten zur 
Weichſelregulirung 92474 Mk., zur Schuldentilgung 
und zum An- und Verkauf von Werthpapieren 
110000 Mk. 

* 

* Der Kreisverein zur Pflege verwundeter und 
‚erhranhter Krieger für den Kreis Danziger Niederung 
wird am 25. Juli, Vormittags, im Kreishaufe hier- 
ſelbſt ſeine Jahresverſammlung abhalten. 

* 


*Der Armen - Unterftütungsverein bemilligte 
in feiner geſtrigen Comité-Sitzung zur Austheilung an 
hieſige Arme für den Monat Juli: 4685 Brode, 3210 
fen . er Portionen Kaffee, 75 Liter Milch; 

emden, r Hol . * 
ande ae Bee Kolzpantoffeln, 1 Paar Leder 
— 

* Unglühsfälle. Geftern gegen Abend flog au 

en Auge 10 — — dem En 
\ n mit folder Wucht gegen de , 

daf ihm derſelbe durchbohrt ei der eee 
wurde. Er wurde nach dem Lazareth in der Sand- 
grube gebracht, woſelbſt er in ſehr bedenklichem Zu- 
ſtande darnie erliegt. — Der Arbeiter Rebhi ſprang 
Naas rg, vom 2 herab, daß er ein 
. wurde et 

in der Sandgrube gebracht. e eee 


* 

” Biftwunden. Der jugendliche Arbeiter Bruno 
K. gerieth geftern mit feinem Onkel H. in Streit, fiel 
über den alten Mann her, würgte ihn und brachte ihm 
Dule Bißwunden am Arme bei. Der Sohn des 
Mißhandelten kam feinem Pater zur Hilfe, aber auch 
er wurde von dem Müthenden gebiſſen. Schließlich 
wurde 9, von einem Schutzmann verhaftet; bevor er 
jedoch gebändigt werden konnte, ergriff er eine auf 
dem Tiſche ſtehende brennende Lampe und warf ſie 
in ein Bett, doch konnte das hierdurch entſtandene 
Feuer ſchnell gelöſcht werden. der Schutzmann ließ 
ſeinem Arreſtanten, der auch mehrere Derletzungen 
83 5 N im Stadtlazareth in 

ndgrube anlegen, bevor er ihn in das izei- 
gefängniß einlieferte. a era 
* 


er Darm verletzt 


„ Selbſtmordverſuch. * Beftern Nachmittag ſuchte 
€ der Johannisgaſſe der Matroſe Jacobi von 2 5 
chiffe aus Königsberg durch einen Meſſerſtich in der 
erzgegend ſeinem Leben ein Ende zu machen. Er 
ie. kur; vorher von einigen Kameraden, mit welchen 
En Schu ce feiner Baarihait beraubt worden. 

> nn forgte ärztli 
in der Sanbgrudl⸗ gie für ärztliche Hilfe im Lajareiy 
* * 


Verdacht des Rindesmorden. Die geftern ge- 
meldete Section des Kindes der en W. 


welche heute Vormittag vor 
7 genommen wurde, hat er- 
eri Ba das Kind nach der Geburt gelebt hat und 


worden iſt. Es ſoll demnach das Verfahren 
w 
= Kindes mordes gegen die W. eingeleitet werden. 


* 

. ft Der Arbeiter I tahl 
einem Mitarbeiter eine Uhr 91 998 40 M. 
verſetzt hatte, wurde er abgefaßt und 


verhaftet. 


« 8 N 

n Der Arbeiter Otto K. verſuchte 
5 ie Marſchordnung eines von einer Uebung 

a rückkehrenden Bataillons des 128. Infanterie⸗ 
ee zu ſtören, indem er in bie Glieder hinein- 
— s er es ſchließlich erreichte, daß das Pferd des 

| —.— Iheu wurde, jo daß der Reiter nur mit Mühe 

Thier bändigen konnte, wurde K. von Soldaten 

arretirt und dann der Polizei übergeben. 

| * 

N 


N 
en N im Bin 
i eute der Hausdiener 
a Reikalski zu verantworten, der eher im 
— De in der Sandgrube angeſtellt war, weil 
hoffte, ihn wieder nach ſeinen Vorſtrafen auf einen 
3 beſſeren Lebensweg zu bringen. N. hat die 
b hn geſetzten Hoffnungen nicht gerechtfertigt, denn 
Be Mär d. J. entwendete er einem armen 
de egen einen Anzug und ſeine geſammte Baarſchaft. 
r Gerichtshof bewilligte dem Angeklagten, welcher 
mit Angetrunkenheit entſchuldigte, keine mildernden 
mſtände und verurtheilte ihn zu 1 Jahr Zuchthaus, 
s Jahre Ehrverluft und verfügte, daß er, der ch 
och auf freiem Fuß befand, ofort im Gerichtsſaale 
verhaftet werde. ; 
Hunter der Beſchuldigung, wider die allgemein an- 
TRannten Regeln der Baukunft fo verſtoßen zu haben, 
in daraus eine Lebensgefahr für die in dem Bau be- 
Tel igten Arbeiter entjtand, ſtand dann der Bau- 
Erolh mer Maurer Julius Groth vor dem Gericht. 
int h Hatte im Auguft v. J. einen Neabau Petershagen 
— er Kirche Nr. 24/25 übernommen und hatte 
au bereits beendigt, als ſich noch verſchiedene 


Berpußungen an dem Hauſe nöthig machten. Zu dieſer 
Zeit erſchien in einem ſocialdemokratiſchen Arbeiter- 
blatt in Berlin eine Schilderung des von G. zu dieſem 
Zwecke angebrachten Gerüſtes, welche die Einleitung 
des Verfahrens verurſacht hat. G. verwendete ein 
Schwebegerüſt, das an Tauen hing, an dem wohl 
eine Brüſtung aber ſo unzureichend angebracht war, 
daß die auf dem Gerüſt arbeitenden Leute leicht der 
Gefahr des Sturzes ausgeſetzt waren, dicht an dem 
Bau floß dann die Radaune, wodurch die Gefahr für 
die Arbeiter noch weſentlich vergrößert wurde. G. gab 
heute das Fehlen der Brüftung zu, der Gerichtshof 
verurtheilte ihn, da er angab, kein Vermögen zu be- 
ſitzen, zu einer Geldſtrafe von 20 MR. 
Der Agent Karl Dito Wiſchneck von hier hatte ſich, 
nachdem er bereits neunmal, zum Theil ſehr erheblich 
wegen Betruges und Urkundenfälſchung vorbeſtraft 
worden war, wieder einmal wegen der genannten Ver- 
brechen zu verantworten. W. hatte dem Kaufmann 
Utz zu verſchiedenen Malen im Monat März Dariehne 
abgeſchwindelt, indem er als Sicherheit gefälſchte 
Quittungen gab. Außerdem hatte er einen Wechſel 
mit dem Accept des Kaufmanns Steinhauer gefälſcht 
und in Cours geſetzt. der Gerichtshof erklärte den 
geſtändigen Angeklagten für einen unverbeſſerlichen 
Betrüger und verurtheilte ihn zu 1 Jahr 6 Monat 
Zuchthaus, 450 Mk. Geldſtrafe und 2 Jahr Ehrverluſt. 
* 


* 

Polizeibericht für den 4. Juli. Verhaftet: 17 Per- 
fonen, darunter: 1 Perſon wegen Meuterei und Brand- 
ſtiftung, 1 Perſon wegen Unterſchlagung, 1 Perſon 
wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen Schamverletzung, 
3 Perſonen wegen Körperverletzung mit einem Meſſer, 
2 Perſonen wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen Haus- 
friedensbruchs, 1 Perſon wegen Mißhandlung, 2 Per- 
ſonen wegen groben Unfugs, 1 Beitler, 1 Perſon 
wegen Trunkenheit. — Gefunden: 1 Portemonnaie mit 
Inhalt, abzuholen von Frau Anna Mengert, Gr. Allee, 
Lindenſtraße 27, 1 Brille im Holzfutteral, 1 Kinder- 
ſtrohhut mit roſa Band, 1 Militärpaß auf den Namen 
Kuguſt Burmeiſter, 1 Nichelarmband, abzuholen aus 
dem Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. — Ver- 
loren: 1 Sterbekaſſenbuch auf den Namen Julius Bro- 
dowski, 1 Pfandſchein, 1 Sparkaſſenbuch über 100 Mk., 
abzugeben im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


E. Zoppot, 4. Juli. Geſtern hatte der Bergnügungs- 
vorſtand eine Dampferpartie auf dem „Hecht“ nach 
Putzig arrangirt, die, trotzdem ſie von etwas Regen 
auf See ereilt wurde, einen günſtigen Verlauf nahm. 
Nach 2½ſtündiger Fahrt landete die aus 70 Perſonen 
beſtehende Geſellſchaft am Bollwerk des Hafens, von 
einer Menge der Einwohner freundlich bewillkommt 
und auf ihrem Zuge durch die Stadt nach dem Wald- 
häuschen begleitet. Nach zweiſtündigem Concert vor 
dem Waldhäuschen, vor dem an langen weiß gedeckten 
Tafeln die Zoppoter ſich an Kaffee und Gebäck erlabt 
hatten, ſetzten fie ſich, die Kapelle wiederum an der 
Spitze, zurück zum Hafen in Bewegung. Grüße und 
Tücherwehen und Roſenſpenden noch vom Bollwerk und 
unter Muſik und Gejang ging es heimwärts nach dem 
Zoppoter Seeſtege. 5 


Marienburg, 3. Juli. Zum Schloßtbeſuch trafen 
vorgeſtern Nachmittag die Kriegsſchüler aus Danzig 
in Begleitung der unterrichtenden Herren Offiziere hier 
ein und verließen mit dem Zuge 7 Uhr 22 Minuten 
Marienburg wieder. — Für das Kochmeiſterſchloß 
traf heute wiederum eine Rarität ein. Es iſt ein 
kunſtvoll ausgeſtopfter Eber, der als ein ganz be- 
ſonderes Prachtexemplar bezeichnet wird. Der Ab- 
ſender dieſes Kunſtwerkes iſt ebenfalls der Jörſter 
Sondermann in Paoſſen in der Nähe der Ibenhorjter 


or . 

Elbing, 3. Juli. Der Staatsſecretär des Reichspo t- 
amtes v. Stephan hat eine befondere Vorliebe fl 
Ueberraſchungen; davon wiſſen nicht nur die Kerren 
von der 25 ein Lied zu ſingen, ſondern das erfahren 
manchmal auch andere Beamte. Die „Elb. Ztg.“ er- 
zählt darüber Folgendes: Als Herr v. St. geſtern mit 


dem Schnellzuge abdampfen wollte, trat er plötzlich auf 
Herrn Stationsvorſteher Lewin zu mit Rn Dun 
„Guten Tag, Kerr Lewin, wie geht es Ihnen denn?““ 


Der jo Angeredete wußte ſich beim beſten Willen nicht 
on einmal die Ehre hatte, der 


8 befinnen, ei 
kcellenz vorgeſtellt zu werden oder Herrn v. St. 


ſonſtwie bekannt zu fein. Kerr v. St. plauderte ſo, 
als ob Herr L. ſein alter guter Bekannter ſei und 
mußte auch, daß beide Landsleute ſeien und dergleichen 
Dinge mehr. Als Hr. v. St. ſich mit kräftigem Handſchlage 
verabſchiedet hatte und der Zug fort war, erfuhr man, 
daß Excellenz ſich vorher nach dieſem und jenem er- 
kundigt hatte, um überraſchen zu können. 

m. Strasburg, 3. Juli. Borgeftern Morgen brannte 
auf der hieſigen Domäne ein großer maſſiver Stall 
vollſtändig aus. Der Brand ſoll durch Selbſtentzündung 
des darin befindlich geweſenen feuchten Getreides ent- 
ſtanden ſein. — Der wohl ſeltene Fall, das 6 Gefangene 
zu gleicher Zeit aus einem Gefängniſſe ausbrechen, iſt 
bei dem hieſigen Gerichtsgefängniß paſſirt. In der 
Nacht zu heute brachen 6, vor einigen Wochen aus 
Graudenz hierher überwieſene Gefangene, welche längere 
Gefängnißſtrafen zu verbüßen hatten, aus, indem fie 
mittels ſcharfer Inſtrumente die Krampe des Schloſſes 
ihrer Zelle vollſtändig herausgeſchnitten. Nach Kufbruch 
einer zweiten Thür gelangten ſie auf den Boden des 
Gefängniſſes, bemächtigten ſich dort einiger Aleidungs- 
ſtücke, deckten das mit Pfannen belegte Dach theilweise 
ab, ließen ſich auf eine am Gebäude befindliche Außen- 
treppe herab und gelangten ſo auf den Hof. Nachdem 
ſie mit Kilfe einer Eiſenſtange, welche von einem Stalle 
gewaltſam abgeriſſen worden, die mit Glasſplitter be- 
deckte Mauer überftiegen hatten, entkamen fie. : 

y Thorn, 3. Juli. Der ſeit längerer Zeit mit 
Spannung erwartete Mordprozeß im Wiederaufnahme ; 
verfahren gegen den Stellmacher Anton Kopiſtecki aus 
Zaſtawin wegen Erſchießung des Barons v. d. Gol 
auf dem Anſtande in der Nacht zum 30. Oktober 189 
begann heute vor dem Schwurgericht unter ftarkem 
Andrange des Publikums. Die Gründe, welche jur 
Miederaufnahme des Verfahrens gegen den zu lebens- 
länglicher Zuchthausſtrafe“) verurtheilten Kopiſtecki 
führten, als bekannt vorausſetzend, geben wir zunächſt 
eine kurze Schilderung der am 29. Oktober 1892 in 
der Dlugimoſter Zorft verübten Blutthat, welche 
damals weit über die Grenzen unſerer Pro- 
vinz hinaus das größte Aufſehen erregte. Am 
Abend des 29. Oktober 1892 hatte ſich Baron 
v. d. Goltz in Begleitung des Hilfsjägers Kath in die 
Nähe des zur Oberförſterei Ruda gehörigen Waldes 
auf den Anſtand begeben. Beide kehrten nicht mehr 
zurück und wurden ſpät Abends von nachgeſandten 
Leuten vergeblich geſucht. Am nächſten Morgen fand 
man den Baron v. d. Goltz erſchoſſen am Waldrande 
liegen und etwa 150 Meter davon entfernt lag die 
Leiche des Kilfsjägers Kath im Walde mit geladenem 
ſchußbereiten Gewehr. Die ſofort eingeleitete gerichtliche 
Unterſuchung führte zur Verhaftung des Stellmachers 
Anton Kopiſtechi aus Zaſtawin, des Käthners Mali ⸗ 
nowski daher und des Käthners Franz Kopiſtecki aus 
Terreſchewo. Dieſe haben dann ſpäter übereinſtimmend 
geſtanden, am Nachmittag des 29. Oktober 1892 von Terre 
ſchewo aus nach der Dlugimoſter Feldmark zur Ausübung 
der Wilddieberei gefahren zu ſein. Die zerlegbaren 
Gewehre hatten fie im Wagen verborgen. In Dlugimoſt 
an pe alinowski und Anton Kopiſtechi den Wagen 
und begaben ſich auf den Anſtand. Franz Kopiſtechi 
fuhr zu feinem Sohne nach Radosk, ließ hier das 
Fuhrwerk und folgte dann mit dem Sohne den Wild- 
dieben. Zwiſchen 5 und 6 Uhr hat ein Zuſammen- 
treffen derſelben mit dem Baron v. d. Goltz und ſeinem 
Hilfsjäger ſtattgefunden, und zwar nach der Darſtellung 
des vor 3 Jahren zum Tode verurtheilten und ſpäter 


) Es iſt am 28. Juni 1893 auf vorſätzliche Tödtung 
erkannt, die Strafe aber nach $ 214 des Strafgeſetz 
buches — Tödtung, um ſich den Folgen eines Der- 
brechens ju entziehen — bemeſſen worden. 


ſoll Anton Kopiſteckhi abgegeben haben, 


* 


hingerichteten Käthners Malinowszhi in folgender Weiſe: 
Malinowski ſah von ſeinem Standpunkte aus, das 
Gewehr in Anſchlag haltend, in der Dämmerung 
den Hilfsjäger Kath etwa 20 Schritte entfernt 


auftauchen. Als dieſer den Wilderer gewahr wurde 


und Anſtalten zum Schießen machte, kam ihm 
Malinowski zuvor und feuerte einen Schuß feiner 
Doppelflinte auf den Beamten ab. Ein zweiter Schuß 
entlud ſich von ſelbſt. Der Hilfsjäger fiel tödtlich ge- 


troffen zu Boden und Malinowski ergriff die Zlucht. 


Da krachte ein dritter Schuß, der dem Leben des 
Barons v. d. Goltz ein Ziel geſetzt hat. Dieſen Schuß 
was derſelbe 
aber beſtritt und heute noch beſtreitet. Wenn das von 


Malinowski vor ſeiner Hinrichtung gemachte Geſtändniß 


richtig iſt, muß der dritte Schuß ebenfalls von M. her- 
rühren. Kopiſtechi und Malinowski trafen bald nach 
der That im Walde zuſammen. Sie verſteckten jofori 
ihre Gewehre und Jagdkleider und begaben ſich zum 
Schmied eines Nachbardorfes in einer Privatangelegen- 
heit, um ſpäter einen Alibibeweis führen zu können. — 
5 geſtand der Angeklagte Anton Kopiſtecki, oft der 

ilddieberei nachgegangen zu fein, ſo auch am 29. Oktober 
1892. Er will aber an dieſem Tage keinen Schuß 
abgegeben haben. Weiter giebt Kopiſtechi an, daß er 
ſich nach ſeinem Ausbruch aus dem Gefängnif zwei 
Monate bei ſeiner Frau aufgehalten habe und erſt 
dann nach Rußland gegangen ſei. — In der heutigen 
Verhandlung wurde zuerſt der Thatbeſtand 2 1 
erörtert, um namentlich feſtzuſtellen, in welcher Ridy- 
tung der für den Baron v. d. Goltz tödtliche Schuß ab- 
gefeuert worden if. Nach dem gerichtsärztlichen Gut- 
achten über den Leichenbefund der Ermordeten hat 
der Baron einen Schrotſchuß in die linke vordere 
Bauchgegend erhalten, circa 25 Schrotkörner haben 
Nieren, Magen, Leber, Zwerch- und Bauchfell jo zer- 
ſtört, daß der Tod fofort durch Verblutung eintreten 
mußte. Ferner waren 14 Schrotkörner in den linken 
Arm gedrungen. Der Hilfsjäger Kath hatte 2 Schrot- 
ſchüſſe erhalten, einen von vorne und einen von 
der Seite. Nach den Unterſuchungen an Ort und 
Stelle iſt der Schuß auf den Baron vom Walde aus 
abgefeuert worden, während auf den Hilfsjäger vom 
Felde aus geſchoſſen wurde. Die Schüſſe haben alſo 
verſchiedene Richtung gehabt. Daraus folgert die An- 
klagebehörde unter Berückſichtigung des Standpunktes, 
den Kopiſtecki und Malinowski auf dem Anſtande ein- 
genommen haben, daß der dritte Schuß nicht von dem- 
ſelben Schützen, der den Kilfsjäger Kath tödtete, abge- 
feuert ſein kann. Es hönne alſo das Geſtändniß des 
hingerichteten Malinowski, er habe auch den Baron 
v. d. Goltz erſchoſſen, nicht der Wahrheit entſprechen. 
Darum beantragt die Anklagebehörde, das vom Schwur⸗ 
gericht am 28. Juni 1893 gefällte Urtheil aufrecht zu 
erhalten. — Zur Derhandlung, welche erſt morgen be- 
endet wird, ſind 45 Zeugen geladen. 

Thorn, 4. Juli. Bei der Jortſetzung des Kopiſtecki⸗ 
ſchen Mordprozeſſes bekundete die Ehefrau des hin- 
gerichteten Wilderers Malinowski, ihr Mann habe 
ihr ſchon im Dezember 1893 geſtanden, daß er 
auch den Baron v. d. Goltz erſchoſſen habe. 
Später habe Malinowski erklärt, die Angabe 
ſeiner Frau wäre unwahr. 
Malinowskis kurz vor ſeiner Kinrichtung erfolgte 
erſt nach der Derſicherung, daß feine Frau keinen 
Nachtheil dadurch haben werde. Er gab an, er 
ſei nach der Erſchießung des Kilfsjägers geflohen 
und habe bemerkt, daß er von jemand — 
v. d. Goltz — verfolgt werde; da habe er ſich 


umgedreht und ſeinen Verfolger niedergeſchoſſen. 


— Gegen Mittag nahmen die Plaidoners ihren 


Anfang. Die Geſchworenen erachteten Popiſtecki 
der vorſätzlichen Tödtung des Barons Goltz 
Der Gerichtshof aber 
die Ge- 
ſchworenen ſich zu Ungunſten des Angeklagten 
geirrt und verwies die Sache vor ein neues 


wieder für ſchuldig. 
war einſtimmig der Anſicht, daß 


Schwurgericht. 

1 en Er a 9 . f 
auf dem eſigen eſfplatze beri 
Briten Be folgendes: „ Nahere: 15 


bereits erlegen; dem Untero 
Verletzungen, ein Fuß abgeriſſen. 


Marienwerder, 3. Juli. Der hieſige Regierungs- 
e erläßt unter dem geſtrigen Datum eine Be- 
in Ausdehnung der 


anntmachung, durch welche 
landespolizeilichen Anordnung vom 17. März d. I, 
die Einfuhr von allen Zubereitungen von Schweinefleiſch 
aus Rußland mit alleiniger Ausnahme des gar- 
gekochten Schweinefleiſches und des ausgeſchmolzenen 
Schweinefettes verboten wird. Zuwiderhandlungen 
werden nach § 328 des Reichsſtrafgeſetzbuchs und 8 66 
des Reichsviehſeuchengeſetzes beſtraft. Die Anordnung 
tritt mit Beginn des 3. Tages nach erfolgter Ver- 
öffentlichung in Kraft. 

* Königsberg, 4. Juli. In feinem Jahres- 
bericht pro 1895, aus dem wir dieſer Tage einen 
Abſchnitt auszugsweiſe mittheilten, erörtert das 
Vorſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft ein- 
gehend die beiden neueſten agrariſchen Vorſchläge, 
die Aufhebung jedes Zollcredits und die Beſeiti- 
gung aller gemiſchten Privattranſitläger für 
Getreide, indem es ſachlich den Nachweis führt, 
daß bei Verwirklichung dieſer Maßregeln neben 
dem Königsberger Getreidehandel auch die oſt-⸗ 
preußiſche Landwirthſchaft nur Nachtheil 
haben würde. Sein Urtheil über die neueſten, 
unter agrariſchem Einfluſſe beſchloſſenen oder ge- 
forderten Geſetze faßt das Vorſteheramt dahin 
zuſammen: 

„Ueberall eine leidenſchaftliche Bewegung gegen den 
Handel und eine Mißachtung feiner berechtigten Inter- 
eſſen. Kiergegen fi aufzuraffen und zur Abwehr zu- 
ſammen zu treten, iſt die erſte Pflicht des Handels, 
der leider vielfach nicht rechtzeitig nachgekommen 
worden iſt. Ein guter Anfang hierzu iſt die Begründung 
des Schutzverbandes gegen ch Uebergriffe, eine 
Bereinigung, der der beſte Erfolg zu wünſchen iſt.“ 

Polzin, 1. Juli. Ein großes Feuer äſcherte Sonn- 
lag Nachmittag den umfangreichen R. Klitzke'ſchen 
Gaſthof nebſt Tanzſaal der aſten Brauerei, ſowie den 
vielen Scheunen, Ställen u. ſ. w. mit ſämmtlichem 
Inventar ein. Außerdem wurde das benachbarte 
Wohnhaus des Ackerbürgers Albert Grothmann ſowie 
fünf in der Nähe liegende Scheunen mit ſämmtlichem 
Inhalt ein Raub der Jlammen. Bei dieſem Feuer 
find auch den Schauſpiel- Unternehmern Franke und 
Charles Laquionte aus Gtolp, welche im Juli die 
Theaterſaiſon in Stolpmünde eröffnen wollen, das ge- 
— unverſicherte Habe, Bühnen-Requiſiten, Manu- 
eripte u. |, w. verbrannt. (3. f. K.) 


Vermiſchtes. 
Selbſtmord am Marmorpalais. Auf 
Wachtpoſten vor dem Marmorpalais im Neuen 


Garten zu Potsdam hat ſich mit ſeinem Gewehr 
in der Nacht zum Donnerstag ein im erſten Jahre 


dienender Züſilier der 10. Compagnie des erſten 
Garde-Regiments 3. 3. erſchoſſen. Was ihn zum 


Selbſtmord veranlaßte — er hatte, wie üblich, 


einige ſcharfe Patronen zum Wachtdienſt erhalten 


5 it gänzlich räthſelhaft, da der Mann einer der 


Das Geftändnifr 


Unglücksfall 
hieſige 
Unter- 
offiier vom Fuß-Artillerie-Regiment Nr. 6 und ein 
Kanonier vom Fuß-Artillerie-Regiment Nr. 15, die 
beide zum ſogenannten Arbeits-Commando gehörten, 
fanden auf dem Schießplatz-Gelände einen Blindgänger. 
Entgegen der Vorſchrift, ſolche Funde unberührt liegen 
zu laſſen und nur davon Meldung zu erſtatten, müffen 
die Leute das Geſchoß doch berührt haben, dieſes 
explodirte und beide Artilleriften wurden durch die 
prengſtücke — der Kanonier ſehr ſchwer, der Unter- 
offizier ebenfas ſchwer — verwundet. Wie wir weiter 
hören, iſt der Kanonier nttroſſhte ſeinen Verletzungen 
ſizier iſt, außer anderen 


beſten Soldaten der Compagnie war. die Leiche 
wurde nach dem Garniſon-Lazareth gebracht. 

* Von Zreitfhke wird dem „Berl. Tagebl.“ 
erzählt: Bei einer Mittagstafel folgten alle auf- 
merkſam den Worten eines höheren Artillerie- 
ofſziers. Für den ſchwerhörigen Profeſſor von 
Treitſchke hatte eine gefällige Nachbarin die Rolle 
des Secretärs übernommen und berichtete ſo 
kurz wie thunlich, daß von der erſtaunlichen 
Tragweite der neueſten Strandgeſchütze die Rede 
ſei. Der große Kiſtoriker las es lächelnd. 
„Zweifeln Sie daran?“ ließ der Offizier fragen. 
„O nein, nicht im mindeſten; aber früher wirkten 
die Geſchütze noch viel weiter: das Kanonenfeuer 
von Auſterlitz hat den jüngeren Pitt in London. 
und das von Sebaſtopol hat den Kaiſer Nicolaus 
in Petersburg getödtet. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er läglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Standesamt vom 4. Juli. 

Geburten: Eiſenbahn-Stations-Diätar Paul Schwarz, 
S. — Malergehilfe Johann Thaddey, S. — Barbier 
Otto Schreiber., T. — Schneidergeſelle Johann 
Schulz, S. — Schuhmachergeſelle Peter Hennig, T. — 
Schmiedegeſelle Friedrich Schwill, T. — Parzellen 
pächter Friedrich Wendt, S. — Dicefeldwebel im 
Brenadier-Regiment König Zriedrich J. (oſtpreuß.) Nr. 8 
Albert Pecha, S. — Correſpondent Wilhelm Kaiſer, S. 
— Uhrmacher Heinrich Müller, T. — Arbeiter Wilhelm 
Korezynski, S. — Arbeiter Rudolf Selau, T. — 
Unehelich: 1 S. 

Aufgebote: Schmied Paul Müller und Marie Eliſabeth 
Senftleden, beide zu Oliva. — Schmiedegeſelle Joſef 
Bernhard Semmerling hier und Eliſabeth Catharina 
Golla zu Polzin. — Steinſetzergeſelle Theodor Seifert 
und Martha Kaſſelberg, beide hier. — Seefahrer Mag 
Johannes Otto Krauſe hier und Ida Maria Birth zu 
Weichſelmünde. f 

Heirathen: Poſtbote Julius Ferdinand Lietzau und 
Emilie Auguſte Schilkowski. — Tiſchlergeſelle Johann 
Hugo Bories und Dorothea Zachotki. — Schmiede- 
geſelle Joſeph Wilhelm Schwarzkopf und Augufte 
Charlotte Maria Miſchke, geb. Neumann. — Zöpfer- 
geſelle Johann Emil Wenig und Anna Amanda Wil- 
helmine Neubauer. — Arbeiter Carl Auguft Peters 
und Bertha Zymowshi, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: Verſicherungsbeamter Auguſt Gorſchalki, 
42 J. — S. d. Barbiers und Friſeurs Johann Labudda, 
11 W. — Frau Auguſte Conwent, geb. Duck, 72 J. — 


©. d. Graveurs Otto Hering, 5 M. — S. d. Er 


machergeſellen Martin Elwart, 6 M. — Unehel.: 


Danziger Börſe vom 4. Juli. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. meiß 725820 Gr. 117149. U Br 
dobunt. . . . 725-820 Gr. 116 — 148. M Br. 
beilbuni .. . 725—820 Gr. 112 146. M Br. 
bunt . . 740 — 799 Gr. 110-144. M Br. « 
rot t... 740820 Cr. 104— 1d. M Br.] bei 
ordinär . . 704780 Gr. 96—140.M Br. 
Aegulirunaspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
105 M, um freien Verkehr 756 Gr. 142 M. 


Auf Lieferung 745 Sr. bunt per Juli zum freien 


Verkehr 142 M Br., tranſ. 107 M Br., per 
Septbr.-Oktbr. wen freien Verkehr 134½ M bez., 
tranfit 101 M bez., per Oktbr.-Novbr. zum freien 
Derkehr 135½ M Br., 135 M Gd., franſit 102 
M Br., 101½ M Gd. 

Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr 
grobkörnig per 714 Gr. tranfit inländ. 103 M bez. 
ſeinkörnig per 714 Gr. tranfit 67½ M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

103 M. unierp. 70 M, tranſit 68 MN. 

Auf Lieierung per Juli inländ. 102 M Gd. per 
Juli-Kuguſt . 70½ Ut Gd., per Septbr.- 
Ohtbr. inländ. 105½ Br., 105 M Gd., unter- 
9 5 71½ M Br., 71 M Gd., per Ohktbr.- 

ovbr, inländ. 106% M Br., 106 M Gd., unter- 
ponliſch 72½ M Fr., 72 M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 olilogr. Futter- 73 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,00 —3,55 M bez., Roggen- 3,75 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Juli. Wind: WSW. 

Angekommen: Kela (S.), Krüger, Ueckermünde, 
Mauerſteine. 

Geſegelt: Favoriten, Högvall, Stockholm, Knochen 
mehl. — Brunette (SD.), Linſe, Dünkirchen, Melaſſe. 
4. Juli. Wind: WSW. 

Angekommen: Charlam (SD.), Webch, Newcaſtle, 
Kohlen. — Leo (SD.), Rayward, Hull, Güter. — 
Karl, Lembcke, Sunderland, Kohlen. — Charlotte, 
Birnbaum, Sasnitz, Kreide. — Anna, Witt, Uecker⸗ 
münde, Mauerſteine. — Ellen, Anderſen, Ueckermünde, 


Mauerſteine. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danjie 
Druck und Verlag von H. L. Alerander in Danzi“ 


Wer ſich geſund erhalten will, der ſei boſorgt, 
daß die Verdauungsorgane ſtets geregelt funktioniren, 
Erſcheinungen wie Appelitloſigkeit, Druck in der Magen- 
gegend, Kopfſchmerzen, Blutandrang nach Kopf und 
Bruſt, Flimmern der Augen ac. ꝛc. haben nur zu häufig 
ihren Grund in nicht genügender Leibesöffnung, des⸗ 
halb nehme man, wo nöthig, Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen, welche von den Aerzten als das vor- 
züglichſte Mittel gegen Verſtopfung empfohlen werden. 
Erhältlich a Schachtel Mk. 1.— in den Apotheken, 

Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in den 
Apotheken. Die Beſtandtheile der ächten Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte 
von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth 
je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 


herzuſtellen. 
Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. N. 


Um Jedermann auf billige und bequeme 
Weiſe Ban zu geben, ſich von den 
wohlthätigen . des Odols auf die 
Zähne und auf die Mundſchleimhäute ſelbſt 
u überzeugen, hat ſich das unterzeichnete La- 


oratorium entſchloſſen, an Jeden, i 
Mark in Briefmarken einſchickt, . halbe 


Flaſche (Driginalipritflacon) Odol direct 
franco zur Probe zuzuſenden. 
Dresdener Chemi en Laboratorium, 
ngner. 


> 8 SE. 


5 


Dr. Lahmann’s 
vegetabile Milch (Pilanzenmilch) 


löst vollkommen die Aufgabe, die Thiermilch (Kuh- oder Ziegenmilch) zu 

— einem wirklichen Ersatz für Muttermilch zu machen; denn Dr. med. Lahmann’s 
— vegetabile Milch macht, der Thiermilch zugesetzt, dieselbe für den jüngsten 
Säugling leicht verdaulich, indem sie das Bilden fester Käseklumpen im Magen 
verhindert, und erhöht sodann durch ihren Gehalt an feinsten Zuckerstoffen 
und edelsten Pflanzenfetten den Nährwerth der Thiermilch derart, dass dieselbe 


2 der Muttermilch vollkommen glelchwerthig wird. 
/ — Preis per Büchse Mk. 1.30. 


Beim Talsecl. Fatontamte Man verlange Gratis - Broschüre von den alleinigen Fabrikanten 


i eee e Hewel & Veithen in Köln a. Rhein. 


Dr. Lahmann's vegetabile Milch 


ist käuflich in allen Apotheken, sowie besseren Droguen- und Colonialwaaren-Handlungen. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der 
Stadtausſchuß gemäß $ 5 des Regulativs zur Ordnung des Ge⸗ 
2 —— und des Verfahrens bei den Kreis- (Stadt.) Aus: 
chüſſen vom 28. Februar 1884 während der Zeit vom 21. Juli 
bis zum 1. September cr. Ferien hält, und daß nach Abſchnitt 2 
des vorerwähnten Paragraphen während der Ferien Termine zur 
mündlichen Verhandlung der Regel nach nur in fhleunigen Sachen 
abgehalten werden dürfen. 

Danzig, den 1. Juli 1896. (12394 
Der Stadt-Ausſchuß des Gtadthreifes Danzig. 
ooPp. 


Einlöſung von Grundſchuldbriefen 
der Zuckerfabrik Neuteich. 


Bei der geſtern durch Mitglieder der Direction und des Auf 
3 unter Zusiehung des Notars, Herrn Juftisrath Balleshe- 
3 erfolgten Auslooſung unſerer Grundſchuldbriefe wurden 

zogen: 
Litt. f. 24 143 170 200 351 352 434 465, 


Münchener 
Illustr. Wochenschrift 
für Kunst und Leben 
4 Vierteljäbrlich 8 Mk., 
einzelne Nummern 80 Pf. 
\ Jede Wochennummer 


y (mindestens 16 Seiten) mit 
neuem farbigem Titelbild. 


Das III. Quartal beginnt mit Nr. 27 Anfang 
Juli und bitten wir die verehrlichen Abonnenten 
um gefällige baldigste Bestellung. 

Abonnentenzahl jetzt 22,000 Explre. 


Auch als Reise-Lektüre sehr begehrt. 


wg Die „JUGEND“ ist schon jetzt auf allen Bahnhöfen 
in allen. besseren Hötels, Restaurants und Kaffee- 


- 6.17.1944 98 91. 
Die Einlöſung geſchieht vom 2. Januar 1897 ab, 
Neuteich, 3. Juli 1896. 


Zuckerfabrik Neuteich. 


— häusern regelmässig zu finden. Man verlange nur 
WET” wiederholt die „Münchner Jugend“, 


Durch alle Buchhandlungen, Postämter und 
Feitungs-Agenturen zu beziehen, 


G. Hirth’s Verlag der „Jugend.“ 
München. 


Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgar’- 


Dr. Gi Fl  :Schubexts:; | 


| 
-N aturgeschichte der drei Reich 1 
mit der Anatomie des Menschen. # # |Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 


2 5 DO Abbildungen aui 205 Farbärucktafeln und 375 Seiten Text. Sp amers 


illustrirte 


I. Abteilung: III. Abteilung: 
Das 


Das Tierreich 18 SE Mineralic Weltgeschichte. 


mit — ara Mit besonderer Berücksichtigung der 
Abbildungen. ; Kulturgeschichte 

unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, 


42 Tafeln 
mit 683 farbigen; 

Abbildungen. 
renne: } 


II. Abteilung: iv. Abteitung: 2 
— bas a 2 ena 05 neubearbeitet und bis ne Gegenwart fortgeführt 
Pflanzenreich, a) Kuna" Bag wenschlichen Prof. Dr. Otto Kaemmel. 
54 Tafeln u 1 Körpers. — — 
re er 10 Tafeln mit 100 Dritte, völlig neugestaltete Auflage, 


Abbildungen. 


Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Sohule und Familie, Mit 4000 Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst- 


nahezu beilagen, Karten, Plänen etc. 

Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 80 Pfg., 

2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 

zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 

Be vos | in Halbfranz gebunden je 10 M. 

Zu beziehen dureh alle Buchhandlungen. | Band I, II, V. VI, VII, XII liegen 
Jede Buchhändtung ist im Stange das Werte zur Ansicht vorzulegen. | bereits vollständig vor. ; 

eee e Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die natufgetreuon 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet 


g. 


ass Kohlenmarkt No. 25 
9 am Stockthurm 2 


Fugen 
empfiehlt ſein großes Lager in 
fertiger Herren⸗ u. Kuahen⸗Confettion 


zu billigen aber feſten Preiſen. f ö 
anne 185 Sele e 6 g we 
etten⸗Sommetpaletot, bid g ee . 


garn-Tricot, à St. 15, 18, 21 M. 
v. Lager, von eleg. Schnitt u. ſaub. 


— * 18 
Herten⸗Auzüge aus reinwelt. Gef. dn I6.M 
x 14 vom Lager, aus hochf. eviot, Kamm- 
Herren⸗Anzüge garn, Zricot, Satin, ü-18, 21, 24 MM. 
J. Etage großes Tuchlager in deutſchen, engliſchen 
und franzöſiſchen ne Ei ne, 5 h 
ad na aaß, aus ſeinſt. Granit u. 
Herren⸗Sommerpalctot eherse“ © St. 24. 27. 30 fl. 
Herren-Anzüge nach Maaß, aus hocheleg. Stoffen, Satin, 
Kammgarn, engl. Coden ü 30, 36, 40 M 


Confirmanden-Anzüge. ZU 


Jaguet⸗Anzüge erg 2 ten und Cheviot, 


naben- u. Kinderanzüge, in hocheleg. Muſt., v. 2—34 M. 
Sämmtliche Sachen zeichnen ſich durch ſaubere Arbeit 
und gutem Sitz aus und werden unter perſönlicher Leitung 
meines Zuſchneiders unter Garantie geliefert. __(1004 8 


BRENNABOR-RÄDER 


Gebr. Reichstein - Brandenburg a. d. H. 
Aolteste und grösste Fahrradfabrik des Continents 
1600 Arbeiter. Jährliche Production 15000 Räder 

i ‚@egründet 1871, 


BE 


Vertreter: Herm. Kling. Danzig, Milchkanneng 


Verlag von Otto Spamer in Leipzi 


5 Plättet mit 
Glühstoff.... Blühstoff-Gasellschaft 3 


Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoetel |} 


Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es bine Höhe 


un, 


Illustr: Preisbücher über 


— —— Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 


er Der Rath der Stadt Leipzig. 


Ia. 3100. Dr. Georgi. 


. ie Zn 0 A u 


LUNGE und HALS 


| Oli A| Leipziger Michaelismesse. 


Kräuter-Thoe, Russ.Knöterich (Poly gonum)ist das vorzüglichste Hausmittel | 
bel allen Erkrankungander Luftwege. Dieses in seiner Wirksamkeit einzig dastehende 


bis zu 


1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Dautschland wild wachsen- 1 
den Knöterlch. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
Lungenspitaen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma,  ithemmoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthrsten gto. oto. ſeidet, nament- 
lich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschteindenehlt in sich ver- 
muthet, vorlanne und bereitö sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in 
Paoksten à I Hark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 
erhältlich Ist ®Broochuren mit ärztlichen Asusserungen und Attesten gratis. 


Sonntag, den 20. September. 


(11981 


4 Pc TER. | 


Postdampferlinien 


RL 


8 =: = = = = 1 
muster Lloyd, Bremen 4 
72... Adolf Loth, Danzig, Tischlergasse 57. n. J 


Maison de sante 


Dr. Walter Levinstein 
Schöneberg Berlin W. 


Allgemeines Privatkrankenhaus 


mit getrennten Abtheilungen. 
I. Für körperlich Kranke 
sowie für Alkoholisten und Morphinisten. 


II. Für Nervenkranke 
(Elektrotherapie, elektrische Bäder, Massage). 


III. Für Gemüthskranke 
(acute und chronische). (10992 


Gesuche um Aufnahme sowie um Prospecte sind 
zu richten an das Bureau der Maison de santé. 


Dr. Levinstein. Pr. Lubowski. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Berliner Pferde - Lotterie. 

Ziehung am T. u. 8. Juli 

1596. Loos 1 Mk. 
Graudenzer Ausſtellungs⸗ 

Lotterie. Ziehung am 

6. KAuguſt 1896. — Loos 

zu 1 Mark. 
Landwirthſchaftliche Aus- 

ſtellungs-Lotterie AUlbing. 

Ziehung am 7. Auguſt 1896, 

Loos zu 2 MR. 

Zoppoter Kirchenbau -Lot⸗- 
terie. Ziehung cm 12, 
Auauft 1896. Loos 1 Mk. 
Berliner Ausjtellungs-Lot- 

terie. Ziehung Auguft- 

September 1896. Loos zu 

1 Mark. 

Rothe Areus-Lotterie. 3ie- 
hung am 7/12. Dezember. 
Coos zu 3,30 Mk. 

Expedition der 


| 25 kleinen 


Änzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweise bet: 


Stellengesuchen u. Angeboten 
jAn-_und Verkäufen |! 
| Vermiethungen 
| _Verpachtungen 
| Gapitalgesuchen u.Angehoten 


— — elo, elo. 
kauft und nimmt zum übernimmt unter strengster Dis- 


a n crelion zum billigsten Preisin die 
en 1 U aa = für die betreffenden Zwecke je- 
Oscar ble er, weis rer An e 
Juwelieru.Goldſchmied. Annoncen, Enpecttion 


o G. L. Dube & Co- 
6 Goldſchmiedegaſſe 6. In Danzig Herm. 126% 
| 


W 


von einigen tausend angesehenen Pro- 
fessoren u. Aerzten erprobt, angewandt 
und empfohlen! Beim Publikum seit 
14 Jahren als das beste, billigste 
und unschädlichste 


Blutreinigungs- 
una Abführmittel 


besonders im Frühjahr und Herbst beliebt und wegen seiner 
angenehmen Wirkung Salzen, Tropfen, Mixturen, Bitter- 
wässerh etc. vorgezogen. — Erhältlich nur in Schachteln zu 
Mk. 1.— in den Apotheken und muss das Etiquett der äichten 
Apotheker Richard Brandt’s--Schweizerpillen ein 
weisses Kreuz, wie obenstehende Abbildung, in rothem Felde 
tragen. Nur 5 Pfennige kostet die tägliche Anwendung. 
Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen sind Extraete von: Silge 1,5 Gr, 
Moschusgarbe, Aloe, Absynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., 
dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, am daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzustellen. 


Ike. Geistgasse No. 13, 


Die unter Chiffre G. L. De ube 
& Co. einlaufenden Offertbi iefe 
werden am Tage des Eing: ngs 
‚den Inserenten zugesandt. 


Hochfeine Fra ks 


l. & d. Müller, Tiſchlermeiſter, 


Elbing, Reiterbahnitrahe 22, 


Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, und x 
größte Zifhlerei Oſt- und Weſtpreußens, Frack- Anzüge 
empfehlen ſich zur ſchnellen, gediegenen und gefchmack- verleiht (0230 


vollen Ausführung von Arbeiten jeden Umfanges von 
einfachſter bis reichſter Durchführung in allen Stul- und 
Holzarten bei billigſten Preiſen, und zwar: 


Bautiſchlerarbeiten: Ze gelten 
Parguet- und Stabböden 

8 für le berſckledenen Ge. 
dadeneinrichtungen z esd n er 5 

a . mmer, complete 
Kunſtmöbel, Ausiattungen e (10036 


R : für Hotels, Kirchen, Schulen, 
Einrichtungen Bureaux, öffentliche Gebäude ꝛc. 
Uebernahme des ganzen inneren Kusbaues. 
Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. 


W. Riese, 


127 Breitgaſſe 127. 


— — — 


Neues feinſtes Humoriſtihum.] 


Soeben erſchien: er — 
— 70 A Collet gerichtl. vereid 
Künſtler und Künſtlerinnen, wo⸗ . „ Zarator und 
runter viele berühmte Bühnengrößen A i > 31 
aus allen Bändern deutſcher Zunge, 4 nen Töpfergaſſe 16, 
haben zu dieſer neuen Sammlung 4 
Al 8 heiterer Deklamationsſtücke, Solo⸗ 
AAN i i und Duoſcenen u. f. w. ihre wir⸗ 
55 J Rungsvollſten humoriſtiſchen 
Piecen mit Namens⸗Unterſchrift bei- M 


— 


getragen. Da unſere Bühnenkünſtler ( 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 4 
und Effelt macht, fo bildet dieſes ® 
vornehniſte humorfſtiſche De- # 
klamatorium eine Fundgrube glän⸗ 
zender Perlen des komiſchen Vor⸗ 
trags, wie ſolche kaum in einem ( 
andern Buche zu finden und wovon 
jede ein Treffer iſt. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches Ge⸗ 
ſchenkwerk. Broſchiert M. 3.—. 
Sehr elegant und überraſchend ſchön TT 

gebunden M. 4.50. 
* se. 

: | Schwabacher 'ſche Verlag 
1 buchhandlung in Stuttgart. 


— —— — om 


* 8 
AK Turn- u. Fechtverein 
HF Danzig. 

Der neue Fechtunterricht 
beginnt 

Dienſtag, 7. Juli, Abds. 8 Uhr. 

Anmeldungen nur an dieſem 


age in d. Turnhalle Gertruden- 
Iaaſſe. Der Vorſtand. 


Café Beyer, 


m mm 


H.Götz& Co, Bertin NW. Prieuricher.154. BP || .,„Die, und dete esse Michnelismense besint rut I). Fritze & Co. (haber Lemme) rn un nein 
| in Berlin N., Kolonieſtraße 1078, Die altrenommirten 
Umsonst und p ortofrei versende an und „Sonntag, den 30. August, empfehlen ihre weltberühmte F 


4 5 c ge Ji . 
Berruſtein⸗el⸗Lackfaurbe ahne Singer 


Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, Die Ledermesse_ wird jedoch erst Montag, den 88 Wilh. Eule, Herm. Hanke. 
200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl aöfmet, und, die ERBE Ai zum Selbſtlackiren von Fußböden. Gaftfpiel des dee und 
5 safe > = = tags 2—4 Uhr, im Saale der Neuen Börse abgehalten] Farbe und Glanz in einem Strich, in 4 Stunden trocken, von Jeber- Tanz-Humoriſten 
schleiferei in eigener Fabrik. . 5 ann felbft zu ſtreichen. 


Herrn Paul Belzer 


Alles Nähere die Zagessettel, 
Hierzu eine Beilage, 


m 
Mufterkarten nebſt Tauſenden von Gutachten liegen zur Anficht 
bereit. . (6810 


Niederlage in Danzig: D. Unger. 
„ „G Zoppot: W. Schubert. 


b 


— — u en 


u 


ne 


\ 
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Beilage zu Nr. 156 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Sonntag, 5. Juli 1896. 


Der Dominikanerplaß in Danzig 
einſt — und jeht. 
Eins bleibt ewig friſch und jung 
In unſ'rer Bruſt; es iſt — Erinnerung. 
Wie viele Erinnerungen in der Bruſt aller alten 
Danziger werden friſch und lebendig, wenn ſie 
ihr Weg jetzt über den alten Dominikanerplatz 
führt! Wie ſo ganz anders ſah es auf dieſem 
Platze früher aus als heute! Welch' wechſelvolles 


Bild entrollte dieſer alte Platz noch vor kurzer 
Zeit als „Dominiksplatz“ mit jo vielen Schau- 


‚und Krambuden, welch ein Bild als „Wochen- 


marktplatz“ mit den verſchiedenen Producten, als 


-Spielplaß“ für die lebensfrohe Jugend ſowohl 


im Sommer wie im Winter, und feiner Zeit 
wieder als „Exercirplatz“ mit militäriſchen Schau- 
ſpielen, welche ftets ein zahlreiches Publikum her. 
beiführten. Welch' ein Bild nach dem Brande 
des Dominikanerkloſters — als wüſter Platz! 
Und was erzählt uns die Geſchichte Danzigs 
von dieſem alten Dominikanerplatz? Folgen wir den 
geſchichtlichen Erinnerungen aus der Vergangenheit. 
Die im Jahre 1185 erbaute St. Katharinen-Kirche 
war lange Zeit die einzige Kirche im damaligen 
Gdanczk, der jetzigen Aliſtadt. Draußen auf dem 
weiten freien Felde befand ſich in der Nähe 
Gdanczks eine kleine Kapelle, welche im 12, Jahr- 
hundert von einem pommerelliſchen Jürſten er- 
baut und dem Schußpatrone der Schiffer und 
Fifher, dem h. Nikolaus, zu Ehren geſtiftet 
worden jein ſoll. Der größte Theil der früheſten 
Bewohner des alten Danzigs beſtand aus Schiffern 
und Ziſchern. die Kapelle war ringsum von 
ſumpfigen Wieſen umgeben, die ſich bis an die 
Ufer der damals breiten Mottlau hin aus- 
breiteten. Im Jahre 1227 ſchennte der Herzog 


Swantopolk von Pommerellen in Gdanczk die 


St. Nikolaus-Kapelle, welche bis dahin durch den 
Kaplan des Herzogs verwaltet worden war, 
nebſt deren Umgebung, den Dominikanern oder 
Predigermönchen (dy prediger Bruder czu 
Gdanez). Dieſe ließen ſich hier nieder und bauten 
ein Kloſter. Im Verhältniſſe zur St. Katharinen- 
Kirche, welche die Pfarrkirche der Herzoge war, 
wurde die St. Nikolaus-Kapelle die „Kirche der 
Brüder“ genannt. In der jetzigen St. Nikolai- 


Kirche befindet ſich noch heute ein altes 
Gemälde, welches die Ueberreichung der 
Acte darſtellt, durch welche die alte 


Be gun 


Gt. Nikolaus-Aapelle den Dominikanern über- 
geben wurde. Aus der alten Heinen Gt. Nikolaus- 
Kapelle entſtand die jetzige große Dominikaner- 
Kirche oder Schwarzmönchen - Kirche, nach dem 
ſchwarzen Ordensmantel der Mönche ſo genannt. 

Das von den Dominikanern erbaute Kloſter 
wurde von den Herzogen ſehr reichlich ausge- 
ftattet, Es ſtand dicht bei der jetzigen St. Rikolai- 
Kirche und wurde nördlich von dem „Altftädti- 
ſchen Graben“ und der jetzt ebenfalls überwölbten 
Radaune mit 
ſowie durch die beiden Straßen öſtlich und weſt⸗ 
lich begrenzt. Schon 1260 verlieh der Papft 
Alexander IV. der dominikaner-Kirche einen am 
Feſte des hl. Dominikus (5. Auguſt) zu gewinnen- 
den Ablaß, durch den die Mönche zum Theil die 
Mittel erhielten, 
Dieſes Feft war Veranlaſſung zur Einführung der 
in alter Zeit ſehr bedeutenden Dominiksmeſſe 
oder des Dominiksmarktes, der jetzt noch am 
5. Auguſt beginnt. Er wurde damals theils neben 
der auf freiem Felde ſteyenden Kirche, theils auf 
dem jetzigen Kohlenmarkte und dem jetzigen Heu- 


Bocca della Beritä, 


Roman von E. Vely. 
8) [Nachdruck verboten.] 
Nilda, welche weniger hübſch war, zuckte mit 


den Achſeln. 

„Der Künſtler, dem ich jetzt ſitze, iſt erſt der 
dritte — aber er iſt ein größerer Pittore als alle 
deine zehn zuſammen!“ 

„Ihr ſeid von Norma fortgegangen, 
Modelle in Nom zu ſein?“ fragte Menga und ließ 
die ernſten Augen über die Mädchen hingleiten. 

„Freilich — und du follteft das auch thun — 
es iſt das ſchönſte Leben. Immer luſtig und 
Geld, Soldi, die Hülle und Fülle.“ 

Erſilia ließ Münzen in ihrer Taſche klingen. 
Hör nur! In Norma bei dem Nono habe ich 
wie eine Eſelin arbeiten müſſen und hungern 
dazu und Tilda hat es bei ihrer leiblichen Mutter 
nicht beſſer gehabt. Da iſt eines Tages der 
Ehiriacca in’s Dorf gekommen und hat uns er- 

u mie gut man es in Rom haben kann, 
den da ſind wir auf und davon. Chiriacca mit 
Bitten uf. er macht immer den Chriſto für die 


„Eh — und : 
late Milde 3 

„Und du bift auch ſchön und würdeſt den 
most gefallen”, fuhr Erſilia fort, die noch größere 

inge in den Ohren trug, als Menga, welche bis 
zur Stunde gemeint hatte, ſchönere als die ihrigen 
gabe es nicht auf der welt. Komm mit uns!“ 

„Salt“, ſagte Nilda, „ſind der Nono von der 
Erſilia und meine Mutter böſe geweſen, der 
Capitano, ein Burſche, der immer als Bandit 
gemalt wird, hat's erzählt. Wie fie hörten, daß 
mir Soldi gewinnen, find fie zufrieden geweſen. 
Und eine Menge find wir aus dem ganzen Ge- 
birge her und wer keinen Liebſten unter den 
Sremden mag, der kann ſich von Modellen einen 
nehmen — Großväter und Großmütter treiben 
das Geſchäft noch und auch die Bambini ſchon, 
die noch in den Windeln ſtecken!“ 

„Komm mit uns“, überredete Erſilia, „ich 
kenne einen Tedesco, den freut's gleich, ein 
haben 


um 


gereut uns nicht, tutti santi!“ 


friſches Modell zu haben. Im Carneval 
wir auf der Piazza di Spagna den Saltarello 
getanzt, das war luſtig — und allein für's Zu- 
ſehen gaben die Ingleſi Geld. Komm mit! Die 
alte Brigida hat dich immer einen überflüſſigen 
Mund und eine halsſtarrige Ragazza genannt, 
die es haben wollte wie eine Principeſſa. Ich 
dentze, eine ſolche hat's noch nicht ſo gut, wie wir!“ 

„Gewiß nicht!“ fiel Nilda ein, „fie dürfen nicht 
ſoviel lachen und fingen, wie wir!“ 


der alten Stadtmauer der Altſtadt, 


Kirche und Kloſter zu erweitern.. 


markte abgehalten. Während des Dominiks- 
marktes im Jahre 1308 ſchlichen ſich die Lanzen- 
knechte des deutſchen Ritterordens, als fremde 
Kaufleute verkleidet, maſſenhaft in die Stadt, 
vereinigten ſich mit den deutſchen Bewohnern und 
nahmen die Stadt (Altſtadt) nach einem blutigen 
Gefechte in den Straßen ein. 1 

Bis zum Jahre 1343 hatten das Dominikaner - 
Kloſter und die Gt. Nikolaus- Kirche in offenem 
Felde gelegen und waren bis dahin beim Steigen 
des Waſſers in der Mottlau, deren flache Ufer 
ſich weit in das Land hinauf zogen, vielen Ueber- 
ſchwemmungen ausgeſetzt geweſen. Nach der 
Erbauung der „Rechten Stadt“ durch den deut⸗ 
ſchen Ritterorden (1311) ließ der Orden bei der 
Erweiterung dieſer Rechtſtadt (1343) öſtlich vom 
Dominikaner-Alofter, gleichlaufend mit der Rich 
tung der Mottlau, bis in die Gegend hin, wo 
eine Marien-Kapelle (die jetzige St. Marien- 
Pfarrkirche) ſtand, einen Damm ldie jetzigen vier 
Dämme) ziehen, durch welchen dieſe zwei Kirchen, 
St. Nikolai- und St. Marien, gegen das ſteigende 
Mottlauwaſſer geſchützt werden ſollten. 1348 ſchloß 
der Ritterorden mit den Dominikanern einen 
Dertrag, in welchem die Grenzen des Kloſters 
beſtimmt wurden. 

Wäyrend des Dominiksmarktes 1362 drohte 
Danzig eine große Gefahr. der Herzog Annftut 
von Littauen, ſchon früher (1361) in Marien- 
burg gefangen gehalten, war nämlich durch Ver- 
rath entkommen und wollte aus Race gegen 
den Kochmeiſter Winrich von Kniprode eine 
Plünderung der reichen Stadt Danzig ausführen. 
Dieſes ſollte zur Dominikszeit geſchehen, in welcher 
die Reichthümer anderer Gegenden ſich in Danzig 
zuſammenhäuften. Kynſtut erfuhr, daß die Ruſſen 
auf ihr Geſuch vom Hochmeiſter ein ſicheres Geleit 
für ihre Berfon und Waaren erlangt hatten. 
Dieſe Gelegenheit benutzte Kynſtut; er ſchichte 
800 Littauer als ruſſiſche Kaufleute verkleidet, 
aber heimlich bewaffnet, zu Schiſſe nach Danzig. 
Er ſelbſt wollte mit einer verkleideten Schaar 
auf der Weichſel zu derſelben Zeit eintreffen, um 
Danzig zu überfallen und dann mit Kilfe der 
800 Verkleideten die Stadt zu plündern. Dieſen 
gelang es, ungehindert in die Stadt hineingelaſſen 
zu werden. Schon frohlockten fie, aber 
glücklicher Weiſe wurden die Waffen der 
Feinde bei Zeiten entdeckt, die Derkleideten 
zum Geſtändniſſe gezwungen und zum größten 
Theile getödtet. Kynſtut entkam durch die Flucht. 
Danzig war gerettet. Um jedoch für die Zukunft 
ähnlichen Gefahren während dieſes großen 
Marktes vorzubeugen. wurden den fremden 
Kaufleuten von ſetzt ab nur fünf Dominiks- 
Marhkttage bewilligt. 

Die Kloſtergebäude und auch die Umfaſſungs- 
mauer der Reciftadt ſtanden bis zum Jahre 1813 
an derſelben Stelle. Dicht an der Seite der 
St. Nikolai-Kirche lag der große Kreuzgang, 
Rechteckes einſchloß. Um dieſen Kreuzgang 
fanden ſich auf der Weſtſeite, von der Kirchen- 
mauer angefangen bis zur Stadtmauer im 
Norden, zuerſt die St. Urſula-Kapelle oder die 
Rapsle. der elftauſend Jungfrauen. Sie hatte 
7 Fenſter, 3 Altäre und eine Orgel. 
Urſula-Kapelle wurde gewöhnlich deutſch ge- 
predigt, weshalb fie auch „die deulſche Kirche“ 
genannt wurde. Dann folgte der Eingang aus 
dem großen Hofe in das Kloſter und in die Bor- 
halle, wo die Armen geſpeiſt wurden. Auf der 
Nordſeite des Areuzganges in erſter Linie kam 
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Dienga hob die dunklen Augen. So wenig 
halte man in Norma von ihrem Verſchwinden 
geredet, daß dieſe Mädchen nicht einmal davon 
wußten? Es war eigentlich kränkend für ſie — 
aber nun hatte ſie doch ein Wort, das jenen 
imponiren müßte. 

„Ich — brauche nicht nach Rom zu gehen, um 
Geld zu verdienen — ich lebe hier, ich habe einen 
Dann!” 

P Aber ihre Aeukerung hatte nicht den erwarteten 
ect 


ct. 

„Fier?“ fragte Nilda langſam. 

„In der Capanna — da?” forſchte Erſilia und 
ſetzte hinzu: „‚Poverina!” 

Dunkle Röthe flog über Mengas Wangen. Jene 
beiden heimathloſen Mädchen, die ſich für Geld 
anſchauen laſſen mußten, nannten ſie eine Arme. 

„Wir haben Lire, wir haben uns lieb, wir ſind 
glücklich!“ ſagte ſie raſch. 

Erſilia zuckte die rundlichen Achſeln. 

„Dio mio! das iſt ja gar kein Leben. In einer 
Capanna! Und an einen Mann gebunden! Wir 
ſind luſtig, wir genießen unſere Jugend. Und du 
haſt auch noch nicht mehr als achtzehn Jahre — 
und konnteſt es ebenſo gut haben.“ 

„Ich habe es gut!“ antwortete das junge Weib 
ſtolz, aber ein leiſes Zittern lag in ihrer Stimme. 
Es war von jeher immer ihr Wunſch und 
ihr Streben geweſen, es beſſer und beſonders 
als andere zu haben, — ſie hatte nach Beppo 
ausgeſchaut, weil ihn die Lieder feierten — 
nun war er der Ihre und Jene thaten doch noch 
ſtolzer. 8 

„Bah — gut! Wir 
das war. Erſt iſt ſolch ein Mann ein wahrer 
Engel. Aber lange hält's nicht, dann ſchreit und 
tobt er und das Weib muß arbeiten, wie ein 
Laſtthier“, rief Nilda. „Wir ſind nur unter 
Galantuomini — alle Künſtler haben Gentilezza! 
Und gefällt's uns bei dem einen nicht mehr — 
ei, nach Rom kommen jedes Jahr neue, aus allen 
Ländern der Welt. Und die recht weit her ſind, 
das ſind die Beſten.“ 

Erſilia ſetzte ſich auf den Platz, den vorhin die 
feinen Damen inne gehabt, gähnte leicht, reckte 
die halbbloßen Arme in die Luft und ſagte: 
„Wenn du denn einmal das große Albergo da 
hältſt, ſo bring uns auch von deinem Wein! 
Zahlen können wir!“ 

Menga griff nach den leeren Gläſern und trug 
fie der Hütte zu den Hund, welcher an ihr 
heraufſprang, ſcheuchte ſie unwillig zurück. Beppo 
ſchlief hinter dem Vorhang, er war früh Morgens 
in der Stadt geweſen — ſie wußte nicht, welche 
Geſchäfte er dort hatte. Sehr müde war er 
heimgekommen. 


nicht 
Natürlich zuerſt in die Ausftellung. Und nun 


welcher ſich 
und Baſenſchaft erinnert 


n dieſer 


wiſſen noch in Norma, wie 


das kleine Refectorium (Speiſeſaal) und das 
Priorat, in zweiter Linie der kleine Kreuzgang, 
in dritter Linie, dicht an der Stadtmauer, die 
Speiſekammer, die Küche, das große Refectorium 
und das Brauhaus. Auf der dſtſeite folgte 
nach dem Brauhaus die Roßmühle, das 
Backhaus und zuletzt das Kapitelhaus, aus 
welchem ein Eingang in die Kirche in 
der Nähe des Hochalfars führte. Außer dieſem 
Eingange führten noch zwei andere aus dem 
großen Kreuzgange in die Kirche. 

Bei der ruſſiſchen Belagerung Danzigs im Jahre 
1813 traf am 10. Oktober eine feindliche Bombe 
die Urſula-Kapelle, ſetzte fie in Brand und ver- 
wandelte das ganze Kloſtergebäude in einen 
Schutthaufen. Auch ein Theil des Chors der 
Kirche brannte mit ab. 1835 wurden die bis 
dahin in Danzig vorhandenen Klöſter aufgehoben, 
nämlich das Dominikaner, Karmeliter- oder 
Weiß mönchen⸗ und Brigittiner-Nonnen-Kloſter; 
die Kloſter-Kirchen derſelden wurden zu Pfarr- 
kirchen gemacht. Die Dominikaner -Kirche führt 
den Namen „Die St. Nikolai- Pfarrkirche“. Die 
auf dem Borhofe des niedergebrannten Kloſters 
erbaute lange Reihe von Wohnhäuſern blieb bis 
zum Jahre 1839 ſtehen. 1839 und 40 wurden 
dieſe Häuſer und auch die Ueberreſte des Kloſters 
abgebrochen. Der wüſte Platz diente zum Exercir- 
platze. Als 1881 der Dominikanerplatz geebnet 
und der Radaune-Kanal zugedeckt wurde, kamen 
die Grundmauern, Steinflieſen des Fußbodens, 
das Grabgewölbe unter der Urſula-Kapelle, die 
anderen Gewölbe unter den Kloſtergebäuden, der 
Kreuzgang etc. als ſtumme Zeugen der Der- 
gangenheit dieſes Dominikanerplatzes zum Vor- 
ſchein und riefen fo manche hiſtoriſche Er- 
innerung aus der Geſchichte dieſes Kloſters 
wie aus der Geſchichte Danzigs überhaupt 
den Zuſchauern, welche dieſer Arbeit zuſchauten, 
in's Gedächtniß. Die dachloſe Ruine eines alten 
Dertheidigungs-Thurmes bezeichnet jetzt noch die 
alte Grenzmauer zwiſchen Alt- und Rechtſtadt. 

Und welches Bild zeigt der alte Dominikaner- 
platz jetzt? Zeder hat täglich Gelegenheit, ſich von 
der Großartigkeit dieſes Monumentalgebäudes 
on Die Markthalle ſpricht für ſich 
elbſt. 

Neues Leben blüht aus den Ruinen! 


Berliner Plaudereien. 
Don E. Dely. 


Beſuchsfreuden. Colonie Weſten. Wohlthätigkeit. 


Während im Mittelpunkte der Stadt und auf 
den der Ausſtellung zuführenden Verkehrswegen 


das regſte F remdentreiben herrſcht, iſt es im 
äußerſten Weſten beinah ſtiller geworden, als 
ſonſt. Hier macht ſich ſchon die Reiſezeit geltend, 
die vornehmen Villen im Grün liegen bereits 
Viele ver- 
laſſen des Ausſtellungslebens und der zahlreich 
n drohenden Beſuche halber die Stadt. Kein noch 
I ſo verſchiedener Kreis, in den man gelangt, wo 
man nicht den Stoßſeufzer hörte: „Ach, die 
Man will logiren, und wo das 
ſein. 


mit geſchloſſenen FJenſterläden da. 


Beſuche jetzt!“ 
angeht, zum mindeſten geführt 
denke man ſich eine Berliner Familie, 
die entfernteſte Vetter- 
und die Jugendbekannten eine Invaſion machen, 
und jeder hinausftrebt nach Treptow und ſich 


den kundigen Thebanern anvertrauen will. 


„Und“, klagte man mir, „gerade zu den Luftbar- 
keiten ſoll man immer wieder führen, ein Dußend- 


Da war ihr Heim, ihr Mann — und 
beiden Mädchen, die ſie 
ihres Gleichen angeſehen, ſprachen ſo geringſchätzig 
von all' dem, was ſie herrlich gedäucht. Freilich, 
wenn ſie den Beppo ſehen würden, mit dem hielt 
niemand einen Dergleid aus — kein Maler aus 
den fernſten Ländern, denn er war der ſchönſte 
Mann im ganzen Dolskergebirge! Aber fie eben 
durften ihn ja nicht ſehen, denn wenn fie ihn er- 
kannten — Beppo ſchnarchte, fie ſchob die Thüre 
an, als fie hinausging, und hing zuvor die Feder- 
wedel daran, das war das verabredete Zeichen, 
wenn etwa eine Gefahr nahe ſein ſollte. 

Als ſie den Wein vor den beiden Mädchen 
niederſetzte, fragte Nilda: „Nun, in Rom, in der 
Stadt bift du wohl oft — das iſt auch etwas 
gegen Norma — was?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Er — geht immer 
hin, ich war noch nie dort.“ 

„Dio mio!“ riefen beide zugleich und Erſilia 
hatte wieder das Achſelzucken. „Poverina — 
und du willſt glücklich ſein?“ 

„Sit es denn fo ſchön in der Stadt?“ 

„Tutti santi! O heiliger Raffael!“ 

Erſilia hatte dieſen Ausruf aus einem Atelier. 

„Ob Rom ſchön iſt? Wenn mich der Herrgott 
am jüngſten Tage fragen wollte, ob ich in den 
Himmel möchte oder nach Rom — Rom, du 
lieber Herrgott, ſagt' ich da!“ 

„E vero!“ fügte Nilda bei. „der Himmel 
kann gar nicht jo ſchön fein — Rom iſt die 
Königin der Welt.“ 

Menga hatte kein Wort darauf, fie ſenkte den 
Kopf auf die Bruſt — jenen irdiihen Kimmel, 
der ſo nahe war, hatte Beppo ihr nicht erſchloſſen. 
Und er behauptete doch, ſie zu lieben. 

„Poverina, Poverina!“ ſagten die beiden, und 
Erſilia trommelte auf dem Tiſche. „Einem Manne 
kann man nicht ſo leicht weglaufen, wie einem 
Nonol Er würde dich auch wiederfinden!“ 

„Nein, damit iſt's nichts, povera creatural” 
ſetzte Nilda den Worten der Schönſten hinzu. 

Ich will gar nicht nach Rom — ich bin zu- 
frieden jo, wie es iſt! Cosi!“ ſagte das ſtolze 
junge Weib. Aber ein nervöſes Jucken war in 
ihre Finger gekommen und fie faltete und glättete 
unaufhörlich ein Zeitungsblatt, welches die beiden 
Damen auf dem Tiſche hatten liegen laſſen. 

„Was wißt Ihr Neues von Norma?“ fragte 
te, obwohl ihr jede Antwort darauf gleichgiltig 
ein mußte, 

„Nicht viel! Sie arbeiten und trinken und 
raufen wie vordem“, entgegnete Nilda, „Und 
den Dandolo Dandini fieht man nicht mehr und 
hört noch weniger von ihm. Sie meinen, er ſel 
verunglückt in einer der Schluchten — oder auch 


jene 
in Norma kaum für 


mal in's Zillerthal, nach Altberlin und zu den 
Narineſchauſpielen und nach Kairo, und die 
ernſten Dinge, die man ſelber erſt flüchtig geſehen, 
werden vernachläſſigt.“ Ich kenne eine Dame, 
die fährt bei jedem Klingelzuge ſchon ganz nervös 
in die Höhe: „Um Gotteswillen! doch nicht etwa 
wieder Ausſtellungsbeſuch?“ 

So kommt wirklich eine vorzeitige Flucht in 
die Weite zu Stande, wie ich ſchon ſagte, beſonders 
aus dem Weſten, aus den ſchönen Villen mit den 
zahlreichen Räumen, in denen man ſich ſo behaglich 
als Logirgaſt niederlaſſen könnte! Daß Haus- 
beſuch zwei freudige Momente gewährt, den des 
Begrüßens und jenen des Abſchiednehmens, das 
iſt ja eine bekannte Thatſache. 

Da habe ich aber kürzlich gelegentlich eines 
Spazierganges in's freie Feld eine ganz neue 


„Colonie Weſten“ entdeckt, zwiſchen oder auf den 


Gemarkungen Schöneberg- Wilmersdorf. Dort, 
wo an dieſer Seite Berlins „letzte Häuſer“ ſtehen 
— ach, wie ſelten wird es einem vergönnt, Feld, 
Flur und den freien Korizont zu ſehen — ver- 
kündeten auf einer großen breiternen Tafel un- 
gelenk gemalte Buchſtaben: „Colonie Weften“, 
Und dann reihte ſich Gemüſeländchen an Ge- 
müſeland, und auf jeder der kleinen Parzellen 
ſtand eine roh zuſammengezimmerte Breiterbude, 
oder der Derſuch zeigte fi, eine Laube zu ge- 
ſtalten — viele, viele Hunderte. 
Bauplätze im Weichbild des Weſtens ausgenützt. 
Unzählige Arbeiterfamilien verbinden ſo das 
Nützliche mit dem Angenehmen durch das Pachten 
einer ſolch winzigen Scholle. Der Ertrag der 
kleinen Feldarbeit liefert der Küche eine will- 
kommene Gabe und die Beſchäftigung draußen 
iſt für die Jamilienmitglieder geſund und läßt 
ſich in den frühen Morgenſtunden beſonders leicht 
nebenbei ausführen. Kommt aber der milde 
Abend heran, ſo zieht männiglich hinaus in die 
Brettervilla, Lichterſtümpfchen auf Flaſchen dienen 
zur Beleuchtung, wer ganz üppig thut, hat auch 
wohl einen farbigen Ballon. Und ſo ſitzt man und 
ſchöpft Luft auf ſeinem eigenen Grundſtück und 
genießt ſeinen Imbiß im Freien. Dieſe Sitte der 
Berliner kleinen Leute, dies Beſtreben nach Arbeit 
und Derkehr in der Natur, zeugt deutlich, wie 
tief in jedem Menſchen der Wunſch fteht nach 
Luft, Bewegung, Aufenthalt außerhalb der 
quetſchenden Enge der Stadtmauern. Es iſt auch 
jedenfalls beſſer, hier nachbarlich gemüthlich mit 
einander zu verkehren, als in den Kneipen zu 
trinken und zu ſtreiten; das Familienleben kommt 
zur Geltung. Dieſe „Colonien“ find freilich Zug- 
vögel, im nächſten Jahre können die Plätze ſchon 
mit Miethskaſernen beſtanden ſein — dann ſucht 
man ſolange andere, als noch eine Handbreit 
anderweitig unbepflanzt geblieben iſt. 


Am Nachmittag des 25. Juni war auf dem 
Anhalterbahnhof ein lebhaftes Begrüßen vieler 
Herren und Damen aus jenen Kreiſen Berlins, 
in denen man ſich thatkräftig für Wohlthätigkeits⸗ 


einrichtungen beſtrebt zeigt. Man fuhr gemeinſam 


zur Einweihung eines Neubaus nach Marienfelde 
hinaus — auf eine hiſtoriſche Stätte. Seit fieben- 
hundert Jahren iſt Marienfelde genannt, damals 
als Beſitz der Tempelherren. Jetzt hat der in 
aller Stille jo ſegensreich wirkende „Verein zur 
unentgeltlichen Erziehung ſchulentlaſſener Mädchen 
für die Hauswirtöſchaft“ dort ein ſchönes Heim 
gegründet. Die Tendenz dieſes Vereins iſt un- 
gemein ſchätzenswerth und bedeutungsvoll. Das 
Kind armer Stände, hinter dem ſich nach voll« 
endetem vierzehnten Jahre die Pforten der Ge— 


heimlich von dem Ischariot verrathen und 
die Carabinieri hätten ihn umgebracht und 
feinen Kopf eingeliefert. Der Ischariot lebt noch 
immer luſtig von ſeinem Sold, den ſie den 
Sündenlohn von damals nennen; wär' auch was 
für die Pittori. An den Männern lieben fie meift 
das Käßliche. Aber der will nicht fort, dem iſt's 
luſtig, den Spion zu machen.“ Und fie ſchlug wie 
vor etwas Böſem ein Kreuz, 

„Heute Abend tanzen wir im buon Spirito 
den Galtarello — unſere Pittori halten uns freil 
Wir ſind auch im Tramway mit ihnen gefahren 
— wie vornehme Damen!” erzählte Erfilia, Lang- 
ſam kam der Wagen wieder zurück, der jene 
beiden trug, welche Menga ſo ſehr bewunderte. 

Sie beugte ſich vor. „Da ſeht einmal — find 
ſie nicht ſchön!“ Erfreut, daß ſie doch auch 
etwas zeigen könne. 

„Bah — die! Wir kennen andere”, rief Nilda 
geringſchätzig. 

„Sie find ſehr vornehm! Seht, auf dem Wagen 
iſt ein Wappen, wie an einem alten Caſtello! Sie 
find Zürftinnen!” 

Erſilia lachte laut. „die? Der Wagen gehört 
dem Grafen Caſtro — ich kenne den Kutſcher. 
Haſt du geſehen, er lachte ein wenig. Und der 
Graf hat den Wagen den beiden geliehen — die 
eine heißt Fiametlina und iſt ſeine Freundin — 
ſie war Blumenmädchen auf dem Corio; jetzt 
wird fie freilich Lire anſammeln! Sie hat's welt 
gebracht — wahr iſt's.“ 

„Ja, ja!“ ſeufzte Nilda jetzt neidiſch. 

Erſilia verſchränkte die Arme. „Ei, wer weiß ob 
ich nicht noch einmal deſſer fahre als diel“ 


lachte ſie. 

Menga hielt ſich mit Mühe an dem Kolztiſche 
aufrecht. Was ihr die beiden Landsmänninnen 
in der halben Stunde erzählt hatten, ſchwirrte 
ihr durch den Kopf, ſchien ihr kaum glaubhaft 
und nahm doch all’ ihr Sinnen und Denken ge- 
fangen. 

„Es iſt ſchon oft dageweſen, daß Pittori ihre 
Modelle geheirathet haben — freilich, ſchön, ſehr 


ſchbn muß man ſein, um ein ſolches 
Glück zu machen“, plauderte Erſilia. „Ich 
war in voriger Woche vor Porta Pia — 


da ſteht die Billa der Mirafiori, ſetzt eine Con⸗ 
tefja — und iſt auch nur die Tochter eines Tam⸗ 
bours geweſen. Es kann mir auch gut gehen. 
Ich bete täglich darum.“ 

Nilda huſtete, neſtelte an ihrem Mieder und 
ſagte: „Freilich, du bis ſchöner. Ich ſehe aber 
aus — nun, genau weiß ich's nicht mehr, wie's 
Gior Alberto genannt hat — aber es war ein 
wichtig klingendes Wort und ich werde ein Sibylle 
vorſtellen.“ (Fortjegung folgt, 
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meindeſchulen ſchließen, das körperlich noch nicht 
gereift und ohne Halt in ſich iſt, ſteht meiſtens 
ſehr beklagenswerih da, Die Eltern ſenden es, 
weil es verdienen ſoll, mit Vorliebe in die 
Fabriken, auch wohl gleich in einen Dienſt, dem 
es nicht gewachſen iſt, und wo es häufig ſeiner 
Geſundheit durch zu ſchwere Arbeit ſchadet. Viel- 
fach iſt die Moral, namentlich in den Fabriken, 
gefährdet. Von den Zahlloſen, die ſo an der 
Grenze der verlaſſenen Kindheit ſchon ſittlich ver- 
derbt werden, einige zu retten, ihnen die Wege 
in's ſchwere Leben ebnen zu helfen, iſt der ſchöne 
Zweck dieſes Vereins, welcher ſeit länger als 
einem Jahrzehnt gegründet iſt. Der Vorſtand beſteht 
aus Frau Geheimrath Werner v. Siemens, Frau 
Dr. Tiburtius, der bekannten Zahnärztin, und 
Frau Lina Morgenſtern. durch mohlthätige 
Hilfe ift es gelungen, ein ſchönes, geſundes An- 
ffaltsgebaude in dem ſtillen Marienfelde in 
friſcher, köſtlicher Luft zu errichten; bisher hatten 
die Zöglinge ein beſcheideneres Heim am Geſund— 
brunnen bewohnt. 

Der Zug der Gäſte bewegte ſich vom Bahnhof 
aus nach dem nur drei Minuten entfernten Neu- 
bau, vor welchem die Zöglinge, in rothweiße 
Kaitunkleider und weiße Schürzen gekleidet, mit 
ihrer Kausmutter und Lehrerin ſtanden. Nach- 
dem man ſich gruppirt hatte und die Mädchen 
einen Choral geſungen, ergriff Kerr Paſtor 


Nevelink vom Geſundbrunnen das Wort, um 


auf die Bedeutung der Anſtalt und ihre Zwecke 
hinzuweiſen und ſeine ehemaligen Pfarrkinder zu 
verabſchieden. Nach ihm hieß Kerr Prediger 
Richter von Marienfelde fie in ſeinem Kirch- 
ſprengel willkommen, Frau Lina Morgenſtern 


überreichte der Baumeiſter 
der Vorſitzenden den Schlüſſel, und nach dem 
Choral „Nun danket alle Gott“ trat 
man einen Rundgang durch die Räume vom 
Kellergeſchoß bis zum Dach an. Alles praktiſch, 
hübſch ausgeſtattet, mit Berſchwendung an Licht 
und Luft, dieſen erſten Lebensbedürfniſſen. 

Die Zöglinge der Anſtalt, welche hier unentgelt- 
lich die Wohlthaten genießen — und das iſt eine 
wichtige Sache, denn die Eltern ſolcher Kinder 
ſind in den ſeltenſten Fällen bereit, Opfer zu 
bringen und können es auch nicht 
tüchtigen, leiſtungsfähigen Dienſtboten erzogen 
werden. Derläßlich und verſtändig ihren zu- 
künftigen Beruf auszufüllen, will man fie hinaus 
ſenden — ſich und den Hausfrauen zum Wohle. 

In der geräumigen, trefflich eingerichteten Küche 
im Untergeſchoß, im Waſchraum und im Bügel- 
zimmer machen fie ihre Studien mit pranktiſcher 
und theoretiſcher Anleitung und im Gpeiferaum 
genießen ſie die gute, kräftige Koſt, die ſie bereiten 
lernten. Ein Badezimmer befindet ſich auch hier. 
Im erſten Geſchoß iſt der Arbeitsſaal, wo ſie 
Ind ot maß Stopf- und Slick-Unterricht haben, 


Herr Hohmann 


— ſollen zu 


nd die Wohnräume der Haus mutter und das Con- 
erenzimmer. Eine Treppe höher befinden ſich zwei 
Schlafſäle mit je zwölf Betten. Die Anftalt nimmt 
vierundzwanzig Mädchen zu einem Curſus auf. 
Das iſt alles jo praktifh, wie hübſch, auch der 
Raum, wo die Waſchtiſche ſtehen, je mit einem 
Schränkchen. Kier oben ſchläft auch eine Lehrerin. 
Ein neu angelegter Garten giebt den Zöglingen 
Gelegenheit, ſich mit Garten- und Gemüſebau 
vertraut zu machen. 

Eine allgemeine Anerkennung machte ſich Luft 
unter den Beſchauern. Man bewunderte den 
prakliſchen Sinn, der ſich kundgab, die ver- 
nünftigen Ziele, den Fleiß und die Aus dauer, wie 
den Wohlthätigkeitsſinn der an der Spitze 
ſtehenden damen, von welchen die ‚neiften, wie 
Frau Dr. Tiburtius und Frau Morgenſtern, doch 
ſchon an ſich einen ſchweren Beruf haben, der 
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ihre ganze Kraft in Anſpruch nimmt. Man findet 
aber in allen Schichten und Zweigen eben die 
Thatſache, daß der viel arbeitende Menſch noch 
immer mehr Zeit hat und zu finden weiß, als 
der, welcher fein Daſein zum „Zeitvertreib“ 
verbringt. 8 

Diefem Mufterverein „zur unentgeltlichen Er- 
ziehung ſchulentlaſſener Mädchen zur Yausmwirth- 
ſchaft“, der für das Elend einer Großſtadt wie 
Berlin ein Tropfen auf einem heißen Stein be- 
deutet, ſollten viel Sympathien zugewendet werden, 
damit er weiter wachſen und ſich ausbreiten 
kann. Dann kann Segen ohne Maßen geſtiftet 
werden. Draußen aber ſollte man ſich ſolch Bei⸗ 
ſpiel zu Herzen nehmen und nach berühmten 
Muſtern in's Leben rufen und wirken — in 
Stadt und Land thut es noth, die Mädchen auch 
der ärmſten Schichten tüchtig zu machen für den 
ſchweren Kampf um's Daſein. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Juli. 


Vortrag über Butterbereitung. Wie ſchon 
kur; erwähnt, hat der Leiter des mild- 
wirthſchaftlichen chemiſchen und bacteriologiſchen 
Inſtituts in Danzig, Kerr Dr. Nickel, bei der 
Molkerei-Ausitellung in Graudenz vor zahlreichen 
Damen und Herren einen Vortrag über Butter- 
bereitung gehalten, welchem auch Herr Ober- 
präſident v. Goßler beiwohnte. der Vortrag, 
welcher zunächſt für die Beſucher und Ausſteller 
beſtimmt war, dürfte auch für weitere Kreiſe 
Intereſſe haben, ſo daß wir aus demſelben 
Folgendes auszugsweiſe hier wiedergeben. 

Der Vortragende ſtellte zunächſt einen Vergleich 
zwiſchen dem Hand- und Fabrikbetrieb an und ging 
dann auf die Beſchaffenheit des Rohmaterials zur 
Butterbereitung, der Milch, näher ein. Das Geheimniß 
einer guten Production ſei Sauberkeit und Reinlid- 
keit in jeder Phaſe der Gewinnung und Behandlung 
der Milch. In ſauberen Ställen dürfte das reinlich 
gehaltene Vieh nur von einem ſauberen und reinlichen 
Melker- und Stallperſonal bedient werden. Auch bei 
der, Aufbewahrung und weiteren Behandlung der 
Milch ſei die peinlichſte Sauberkeit ein Gebot der 
Nothwendigkeil. Würden dieſe Vorbedingungen er- 
jüllt, dann werde die weitere Verarbeitung leicht von 
Statten gehen. 

Bei der Entrahmung der Milch ſei darauf zu achten, 
daß der Rahm ſofort nach dem Centrifugiren ſchnell 
und tief abgekühlt werde, denn ſchlecht abgekühlter 


Rahm liefere eine ſchwammige, wenig haltbare 
Butter. Nach der Kühlung, deren ethode 
Herr Dr. Nickel näher entwickelte, komme die 


ſehr bedeutungsvolle Leitung und Ueberwachung der 
Rahmjäuerung, denn von dieſem Prozeß ſei der Geruch, 
der Geſchmack und die Haltbarkeit der Butter abhängig. 
Die Temperatur im Rahmreiferaum müſſe ca. 150 C. 
betragen, auch müſſe der Raum ſtets gut gelüftet ſein. 

Der gekühlte Rahm wird nun in eine Rahmtonne, 
deren Größe dem Verbutterungs quantum entſpricht, 
zuſammengegoſſen, damit er eine gleichmäßige Säuerung 
annimmt. Die Anſäuerung erfolgt entweder ſelbſtändig 
oder durch Hinzufügen von Sauer. Den zur Säuerung 
aufgeſtellten Rahm rührt man alle 2—3 Stunden in 
der Weiſe durch, daß man mit einem durchlochten 
Stempel vorſichtig von unten nach oben den Rahm 
durchmiſcht. Iſt nun der Rahm zum Buttern reif, ſo 
giebt man ihm die zur Butterung geeignete Temperatur 
durch Einſtellen in kaltes oder warmes Waſſer. 

Das Buttern ſelbſt hängt! von dem Säuregrad und 
der Temperatur des Rahms und von der Schlag- 
wirkung des Butterfaſſes ab. Saurer Rahm verlangt 
höhere Temperatur und ſchwächere Schlagleiſtung, 
als ſüßer Rahm, das Butterfaß darf nur ut 
7 gefüllt werden. Das Buttern ſoll im 
35—45 Minuten Zeit in Anſpruch Bi und die 
Butter muß in feinkörnigem feſten Zuſtande heraus- 
genommen werden. Für jedes Butterfaß und 
Butterungsmaterial giebt es eine beſtimmte Anfangs- 
temperatür, bei deren Einhaltung die Ausbeute am 
größten und beſten iſt. Nachläſſigkeit in Bezug auf 
die gehörige Regelung der Zufterungswärme verurſacht 
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nicht nur einen Verluſt an Zeu, ſondern auch an 
Menge und Güte der Butter und if ie Quelle der 
meiſten in der Praxis beim Bulter vorkommenden 
Störungen. Wenn die Butterkörnchen Stecknadelgröße 
erreicht haben, iſt die Butterung beendet, und die 
fertige Butter ſoll ſofort mittels eines Siebes heraus- 
genommen werden. Am feinſten bleibt der Geſchmack, 
wenn die Butter gar nicht mit Waſſer behandelt und 
zum Nachſpülen gekühlte Magermilch verwendet wird. 

Das Kneten der Butter ſoll bei richtiger und gleich ⸗ 
mäßiger Conſiſtenz und mit Sorgfalt ausgeführt wer 
den. Ein Berühren der Butter mit der Hand iſt mög- 
lichſt zu vermeiden, es iſt vielmehr die Anwendung 
von Holzſpateln zu empfehlen, mit denen ein 
geübter Arbeiter dieſelben Leiſtungen erzielt, wie 
mit Kandarbeit. Das Salz wird vielfach nicht genau 
nach dem Quantum bemeſſen, ſondern nach dem 
Gefühl zugeſetzt. Wenn nun auch eine ältere gemiffen- 
hafte Perſönlichkeit durch jahrelange Thätigkeit ſchließlich 
das Salzen auch mit ziemlicher Exactheit ausübt, ſo 
iſt das doch allemal das Beſte, wenn das Salz, welches 
ſtets in trockenen Räumen aufbewahrt werden muß, 
genau nach dem feſtgeſtellten Gewicht der einmal ge- 
kneteten Butter bemeſſen wird. 

Schließlich iſt noch darauf zu achten, daß zum Ver- 
packen der Butter nur ſauberes, auch durch das 
Aeußere ſich gut präſentirendes Verpackungsmaterial 
verwendet wird; zu einer feinen Waare gehört auch 
eine feine Verpackung. 


Aus den Provinzen. 

A Dt. Krone, 3. Juni. Im äußerſten Weſten des 
Kreiſes, nahe jener Ehe, wo unſere Provinz mit 
Pommern und Brandenburg zuſammenſtößt, iſt neuer- 
dings ein vorgeſchichtliches Gräberfeld entdecht worden. 
Daſſelbe liegt auf einem flachen, ſchmalen Höhenrücken, 
welcher heute von einem Torfmoor und naſſen Wieſen 
umſäumt wird, aber ehedem eine Halbinjel in 
dem einſt viel größeren Lobitzſee bildete. Der 
Beſitzer der Feldmark, Herr Kaſſahnke in Alt- 
Lobitz, hatte ſchon früher beim Pflügen einzelne 
Gräber angetroffen und eine Urne daraus ſorgfältig 
in feinem Haufe aufbewahrt. Auf die Kunde hiervon 
erſchienen aus dem benachbarten Städtchen Märk. 
Friedland der berittene Gendarm, Herr Basler, ſowie 
Herr Cantor Schulz auf der Fundſtelle, und nachdem 
fie ſich von der Wichtigkeit der ausgegrabenen Alter- 
thümer überzeugt hatten, ſtatteten ſie ſogleich dem 
weſtpreußiſchen Provinzial-Muſeum in Danzig einen 
Bericht ab. Bald darauf wurde das Gelände 
durch dieſes planmäßig unterſucht, und es ergab ſich 
dabei, daß urſprünglich wohl an dreißig Gräber dort 
beſtanden haben mögen. dieſelben zeichnen ſich durch- 
weg durch ſehr geringe Dimenſionen aus und enthalten 
nur je eine oder zwei Urnen, auf welche oben ein 
ſchalenför miger Deckel geſtülpt war. Daneben komen 
er einige kleine vaſenförmige Gefäße mit Gtöpjel- 
deckel, anſcheinend Kinderurnen, vor. Eins von ihnen 
enthielt zwiſchen der Knochenaſche eine eiſerne Schwanen— 
halsnadel mit Bronzekopf; es iſt anzunehmen, daß 
dieſer kunſtvoll gefertigte Gegenſtand keine einheimifche 
Arbeit, fondern einen Handelsartikel damaliger Zeit 
aus dem Süden darſtellt. Herr Gutsbeſitzer Koſſahnke 
hat die genannten Funde als Geſchenk dem Provinzial- 
Muſeum in Danzig überwieſen. 

Duck, 29. Juni. Die hieſige Bächerinnung er in 
Folge des Beſchluſſes des Bundesraths vom 4 März 
dieſes Jahres, nach welchem vom 1. Juli d. 3. ab für 
ſämmtliche Bäckereien etc. der zwölfſtündige Arbeitstag 
in Kraft tritt, in einer ihrer Sitzungen beſchloſſen, 
vom 1. Juli d. J. ab Hausbackenbrod etc. zum Ab- 
backen nicht mehr anzunehmen. Durch dieſes Vor- 
gehen unſerer Bäcker, welche die Einrichtung des Ab- 
backens von Hausbakenbrod mit „Krebsſchaden“ und 
„alter Zopf“ bezeichnet haben, ſind naturgemäß die 
Gemüther unſerer Bürger in nicht geringe Aufregung 
verſetzt worden. Auf Einladung mehrerer Bürger 
wurde heute Abend eine ſtark beſuchte Verſammlung 
abge . en, in welcher einſtimmig beſchloſſen wurde, 

ſt die Bäckerinnung ie AR fih binnen 

3 Tagen öffentlich zu erklären, ob ſie bei dem von 

ihr gefaßten Beſchluſſe verbleiben wolle; in dieſem 

Falle ſoll mit der Errichtung von Concurrenzbäckereien 
von Seiten der Bürgerſchaft vorgegangen werden. 
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Ver miſchtes. 
Wilde Thiere am Zanganikafee, 
Brüſſel, 22. Juni. Wie Biſchof Rölens vom 
Tanganikaſee her aus Balduinftadt nach Brüffel 
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berichtet, nehmen die wilden Thiere im Zanganika- 
gebiete überhand. die Löwen verwüſten alle 
Küſten des Sees; ein kleiner Häuptling eines 
Dorfes wurde, als er bei dem Beſchneiden ſeines 
Rohres beſchäftigt war, von einem Löwen auf- 
gefreſſen und eine nach dem gehölze gehende 
Frau traf daſſelbe Schichſal. Die Farbigen find 
tief beſtürzt und ganze Dörfer wandern nach 
einem anderen Landſtriche ous. die Ein- 
geborenen reden ſich ein, daß die Löwen 
nicht wilde Thiere, ſondern Menſchen ſind, die 
dieſe Geſtalt annehmen, um ſich an ihren 
Feinden zu rächen; hat der Löwe in einem Dorfe 
Beute gemacht, ſo ziehen die Einwohner ſofort 
nach einem anderen Landſtriche. Sie geſtehen 
zwar ein, daß es auch dort Löwen geben wird, 
aber fie behaupten, daß, da fie dort nicht be⸗ 
kannt ſind, ſie auch keine Feinde haben und 
folglich diejenigen, die ſich in Löwen umwandeln. 
es auf andere als auf fie abſehen. Der congo- 
ſtaatliche Befehlshaber des Tanganikabezirkes, 
Capitän Descamps, zahlt eine Prämie 
20 Francs für jedes übe überbrachte CLöwenfell. 


Die Pfeife Ei-Kung⸗Tſchangs, 
die ſich derſeibe ſogar bei feierlichen Anläſſen 
reichen läßt, wird in allen bisher gebrachten Be- 
richten über die Perſon des chineſiſchen Kanzlers 
in Folge ihrer ſonderbaren Geſtalt als Opium- 
pfeife bezeichnet. Don wohlunterrichteter Seite 
wird mitgetheilt, daß Li-Hung-Tſchang ein ent- 
ſchiedener Gegner des nervenzerrültenden Opium- 
rauchens iſt und es ſich hat angelegen ſein laſſen, 
mehrfach mit Strenge gegen dieſe die Geſundheit 
gefährdende Unſitte ſeiner Landsleute aufzutreten. 
Die Pfeife, deren ſich Li-Hung⸗-Tſchang bedient, 
iſt die in China übliche Tabakspfeife, in deren 
äußerſt kleinen Kopf eine winzige Menge eines 
rothfarbigen, chineſiſchen 


von 


eigenartig duftenden, 
Tabaks geſtopft wird. 


Deutſch in Peſt. 

In Peſt verſteht Jedermann deutſch, fo ver⸗ 
ſichern ſämmtliche Beſucher der Zaufjendjahr-Aus- 
ſtellung und die Peſter ſind nicht wenig ſtolz auf 
dieſe Anerkennung. Freilich kommen auch kleine 
Miß verſtändniſſe vor. Ein Mitglied des Journa- 
liſtencongreſſes beauftragt einen Droſchzenkutſcher, 
ihn nach dem nächſten Dampfboot zu fahren. 
Roſinante ſetzt ſich in Bewegung und bald hält 
der Wagen vor einem kurios ausſehenden Haufe 
in einer engen Gaſſe. Der Kutſcher ſpringt ab, 
öffnet den Schlag: „Bitte ausſteigen, Herr, da iſt 
es.“ — „Was iſt da?“ — „Na, Dampfbod“, 
meinte er, „nächſtes Dampjbod iſt ja in der 
Kazinczygaſſe.“ 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. ©. Alexander in —— 


dus billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge» 
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